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Neichspräſtdent von Hindenburg wiedergewählt! 


Hitlers wachsende Erfolge. — Abnahme der lommuniftiſchen Stimmen. 


Berlin, 11. April (Eigene Meldung) Im geſtrigen 
zweiten Wahlgang für die Wahl des deutſchen 
Reichspräſidenten wurde der bisherige Reichspräſident, 
Generalfeldmarſchall Paul von Hindenburg, mit 
abſoluter Mehrheit für die Dauer von ſieben 
Jahren von neuem an die Spitze des Deutſchen 
Reiches geſtellt. Da ſein bisheriges Mandat am 
12. Mai 1925 begonnen hat und damit am 12. Mai 
1932 endet, muß der Beginn der Amtszeit des neuen 
Reichspräſidenten von dieſem Tage an gerechnet werden. 

Nach dem vorläufigen amtlichen Wahl⸗ 
ergebnis wurden bei dem geſtrigen zweiten Wahl⸗ 


10. April 1932: 


Hindenburg . 19359642 53,1 % 
Hitler. 13417460 36,8 1, 
Thälmann . . 3706388 — 10,2 1, 


Düfterberg, der im zweiten Wahlgang nicht wieder 
aufgeſtellt war, hatte am 13. März: 2 558 939 Stimmen 
= 68 Prozent erhalten. Die jetzt gleichfalls fortgefallenen 
= * 
eee; 
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olute Mehrhe ER 
Mehrheit. 

Was den Anhängern Hindenburgs beim erſten Wahl⸗ 
gang nicht gelang, um einen zweiten überflüſſig zu machen, 
das iſt geſtern geſchehen: Hindenburg wurde mit abſoluter 
Mehrheit gewählt, an der ihm vor vier Wochen nur 
05 Prozent der Geſamtſtimmen fehlten. Doch nicht dieſer 
Sieg allein, dem vor ſieben Jahren keine Erhebung mit 
abſoluter Mehrheit voranging, gab dem geſtrigen Tage ſein 
Gepräge. Auch die Nationalſozialiſten können zufrieden 
ſein. Sie haben ihren Siegeslauf trotz der Ausſichtsloſig⸗ 
keit von Hitlers Wahl fortgeſetzt und mit den geſtern er⸗ 
reichten 13,4 Millionen Stimmen ihre Siegesziffer vom 14. 
September 1930, die damals ſchon eine Welt in Erſtaunen 
ſetzte, mehr als verdoppelt. Hitlers Anhang hat um weitere 
zwei Millionen Zuzug erhalten (faſt ſoviel wie die Düſter⸗ 
berg-Stimmen ausmachten), während der Kommuniſt Thäl⸗ 
mann weit über eine Million Stimmen verlor, und zwar 
— etwas mehr als der Rückgang der Geſamtſtimmen be⸗ 
— Bei der Betrachtung des Wahlergebniſſes iſt es nicht 
ei feſtzuſtellen, wie ſich Hindenburgs und Hitlers 
a ge auf die einzelnen 35 Wahlkreiſe verteilen: 


Im erſten Wahlgang hatt 5 

47 Wahlkreisen die abfolute — „ 
N 1 brett während Hitler eine relative Mehr: 
ne drei Wahlkreiſen (Pommern, Schleswig⸗ 
2 Chemnitz⸗Zwickau), eine abſolute Majorität 

— in - wi einzigen Wahlkreiſe beſaß. Es war eigen- 
ing as eobachten, daß Hindenburg, der Nordoſtdeutſche 
8 "m er in Süddeutſchland und in den katholiſchen 

ezirken des Weſtens ſeine ſtärkſten Mehrheiten hatte, 
— Hitler, der Süddeutſche und Katholik, ſeine größ⸗ 
2 “ folge im proteſtantiſchen Norden erzielen konnte. 

= e in Preußen hat Hitler neue Baſtionen erſtürmt, 
und ſeine Reſidenz in Bayern, das in allen Wahlkreiſen 
eine abſolute Mehrheit für Hindenburg erbrachte, dürfte 
ſinnvoller nach Berlin verlegt werden. 


Bei den Ergebniſſen des zweiten Wahlganges 
hat ſich an dieſer Beobachtung wenig, aber doch einiges 
geändert. Hitler konnte eine abſolute Mehrheit 
nur in Pommern erzielen, wo er bis dahin eine 
relative beſaß, während er relative Mehrheiten 
letzt in fünf Wahlkreiſen, nämlich außer (wie vorher) in 
Chemnitz⸗Zwickau und Schleswig⸗Holſtein noch in Merſe— 
burg, Thüringen und Oſt⸗Hannover neu zu erkämpfen ver⸗ 
mochte. Hindenburg dagegen gewann in 22 von 
den 35 Wahlkreiſen die abſolute und in 7 wei⸗ 
teren die relative Mehrheit. 
in denen ſich Hindenburgs Stellung zur abſoluten Mehrheit 
verbeſſerte, ſtellen zugleich einen Einbruch nach dem 
Nordoſten dar. Neben Süd⸗Hannover, Heſſen⸗Naſfau 
und Magdeburg ſind nämlich noch die beiden ſchleſiſchen 
Wahlkreiſe Breslau und Liegnitz zum abſolulen 
Hindenburg⸗Lager geſtoßen. Das überwiegend katholiſche 
Oppeln gehörte ſchon am 13. März dazu. 


in 
in 15 Wahlkreiſen eine 


Das Ergebnis des geſtrigen Sonntags, zu dem ſich jeder 


der beiden Hauptgegner beglückwünſchen kann, liefert trotz 
dem den Beweis, daß es ſich nicht ſo ſehr um einen Kampf 
der teien gehandelt hat, ſondern um eine Voltsentſchei⸗ 
a a ae geben die Beriönligteit Hin: 


Die 5 Wahlkreiſe, 


gang insgeſamt 36491694 Stimmen abgegeben 
gegenüber 37 660 377 abgegeben Stimmen beim 
erſten Wahlgang am 13. März. Die Wahlbe⸗ 
teiligung it am 10. April mit 83% gegenüber 
einer Quote von 86% am 13. März nur um ein 
Geringes ſchwächer geworden. Sie überſteigt 
noch immer weſentlich die Beteiligung bei der erſten 
Reichspräſidentenwahl vor ſieben Jahren und bei 
den großen Parlamentswahlen Nur 1151421 
Mähler, die am 13. März ihrer Wahlpflicht genügt 
hatten, blieben geſtern zu Hauſe. Für die einzelnen 
Kandidaten wurden folgende Stimmen abgegeben: 


13. März 1932: unterſchied 

18 654 690 = 49,6 % ＋ 708912 
11341360 = 30,1 % + 2078175 
4982 939 —= 13,2 % — 1276809 
Stimmen für Winter betrugen am 13. März: 111486 


= 08 Prozent. Zerſplittert und ungültig waren am 
18. März: 8622 Stimmen, am 10. April 8204 Stimmen. 
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den burg e Gewiß haben viele 
bisherigen Reichspräſidenten ihre Stimme 
taktiſchen Gründen gegeben; aber 


aus partei⸗ 
Millionen anderer 


Staatsbürger hätten ſich vielleicht für den Nationalſozialis⸗ 


mus entſchieden, wenn Hindenburg mit ſeiner Ehrfurcht ge⸗ 
bietenden hiſtoriſchen Geſtalt nicht mehr hinter der Urne ge⸗ 
ſtanden hätte. 


1 wir . 
ein Gruppen zu dritt zahlreich auf das Haus verteilt hatte, 
Sortälöemofrnten em re 


Der Siun der Reichspräſidenten⸗Wahl iſt 
dahin zu verſtehen, daß das deutſche Volk von ſeinem 
Hindenburg nicht laſſen will, den es als ruhenden Pol in 
der Erſcheinungen Flucht, als wertvolle Erinnerung an die 
ſtolze Vergangenheit ſolange wie möglich behalten wird, 
um die neue Entwicklung, die mit Gewalt heranzieht, nicht 
im luftleeren Raum zu begründen, ſondern feſt in der 
Zeiten Folge zu verankern. 1 

Die Wahlen zum Preußiſchen Landtag und 
zu den Kammern vieler anderer deutſcher Bundes⸗ 
ſtaaten, die in vierzehn Tagen geſchlagen werden, können 


das Ergebnis der geſtrigen Präſidentenwahl nur be⸗ 
tätigen. Dieſe Wahlen werden den Erfolg des 
Nationaſozialismus klarer erkennbar werden 


laſſen, weil Hindenburg nicht mehr auf der Gegen⸗ 
ſeite, ſondern wie bisher, über den Parteien ſteht. 

Auch das Ausland muß mit dieſer Bewegung rechnen, 
Die Autorität der hiſtoriſchen Geſtalt des deutſchen Reichs⸗ 
präfidenten iſt ſtabiliſiert; aber das junge Deutſchlaud 
meldet ſeine Anſprüche an. Es will nicht länger fronen, 
und es droht mit ſeiner Verzweiflung! 


Große Wahlrede Brünings. 


Königsberg, 9. April. Der letzten Wahlrede, die der 
Reichskanzler für Hindenburg im Königsberger Haus der 
Technik hielt, folgten etwa 12 bis 15000 Zuhörer. Das 
große Haus war mit Lorbeerbäumen, Transparenten und 
Bildern des Reichspräſidenten geſchmückt. Neben Brüning 
hatten der Oberpräſident und der Oberbürgermeiſter der 
Stadt auf der Bühne Platz genommen. In den breiten 
Seitengängen des Hauſes drängte ſich auch eine zahlreiche 
Oppoſition. Nachdem General v. Winterfeldt über 
perſönliche Eindrücke von Hindenburg geſprochen hatte, er⸗ 
griff der Kanzler, von anhaltendem Beifall begrüßt, das 
Wort zu feiner Rede, die durch Rundfunk übertragen wurde. 
Zugleich mit dem Beifall ſetzten auch erhebliche 


griff überall unnachſichtlich durch und wandte wiederholt 
den Gummiknüppel an, um zu Zwiſchenrufern und 
Störern vorzudringen. Bei dem Hauptlärm, 
erſten Hälfte der Rede entſtand, ſtrömte ein großes Auf⸗ 
gebot von Schutzpolizei von hinten in den Saal. Ver⸗ 
ſchiedene Ruheſtörer wurden ſiſtiert und aus dem Hauſe 
herausgebracht. 


Attentat auf Neichsbankpräſident Dr. Luther 


Am Sonnabend abend wurde in der neunten Stunde 
auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin auf den Reichs ⸗ 
bankpräſidenten und früheren Reichskanzler Dr. 
Hans Luther, als er eben im Begriff war, zu den Ver⸗ 
handlungen der B. J. Z. nach Baſel zu reiſen, ein 
Revolver⸗Anſchlag verübt. Zwei junge Männer 
traten auf ihn zu, und einer von ihnen feuerte einen Re: 
volverſchuß ab, der glücklicherweiſe nur den Rockärmel des 
Reichsbankpräſidenten ſtreifte. Dr. Luther wurde nur 
leicht verletzt und konnte in Begleitung einiger Herren 
der Reichsbank mit dem fahrplaumäßigen FD.⸗Zug abreiſen. 
Die beiden jungen Leute wurden verhaftet und auf das 
Polizeipräſidium gebracht. Ein dritter Mann, der ſich in 
der Nähe der beiden Attentäter befunden hatte, iſt im Ge⸗ 
dränge entkommen. 


Reichsbankpräſident Dr. Luther hatte ſich mit einigen 
Herren der Reichsbank, die gleichfalls nach Baſel zu den 
gegenwärtig tagenden Verhandlungen der B. J. Z. reiſen 
wollten, und in Begleitung ſeines Sohnes um 20.50 Uhr 
auf dem Bahnſteig 8 des Potsdamer Fern bahn⸗ 
hofs eingefunden. Der Bafeler Zug, der fahrplanmäßig 
Punkt 21 abgehen ſollte, ſtand zur Abfahrt bereit. Als die 
Herren eben im Begriff waren einzuſteigen, löſten ſich — 
ſo wird der „Voſſ. Zeitg.“ berichtet — aus einer Gruppe von 
Bahnhofspaſſanten zwei gutgekleidete Männer, 
von denen der eine den Reichsbankpräſidenten in gebroche⸗ 
nem Engliſch anzuſprechen verſuchte. In dem Augenblick, 
als ſich Dr. Luther von dem ihm unbekannten Mann weg⸗ 
wenden wollte, zog dieſer eine Piſtole und feuerte von rück⸗ 
wärts einen Schuß gegen ihn ab. Der Reichsbankpräſident 
zuckte zuſammen, merkte jedoch ſogleich, daß er nicht 
ernſthaft verletzt war. R 

Durch den Schuß alarmiert, ſtürzten ein paar Beamte 
aus dem Telegraphendienſt-Bureau des Bahnhofs, vor dem 
ſich die Szene abſpielte, und überwältigten die 
Attentäter. Eine Minute ſpäter erſchienen bereits Po⸗ 
lizeibeamte, die die Beiden verhafteten und fie zunächſt 
in das Dienſtzimmer des Potsdamer Bahnhofs führten. 
Dort wurden ſie einem kurzen Verhör unterzogen, bei dem 
die Verhaſteten jede Ausſage verweigerten. Aus 
den vorgefundenen Papieren konnte ermittelt werden, daß 


der Mann, der den Schuß abgefeuert hatte, Werner Kert⸗ 


N 
! 
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ſcher heißt und 34 Jahre alt iſt. 


Der andere Attentäter, Dr. Max Roſen, if 
9 Jahre alt, und in Buenos Aires’ gebbren. Er wohnt 
gewöhnlich in Hamburg und hält ſich nur zeitweiſe im 
Berlin auf. Roſen und Kertſcher hatten im Oktober als 


fanatiſche Geldtbeorifer und führende Mitglieder des Bun⸗ 


des „Freigeld — Freiwirtſchaft — Freiboden“, einen Pro⸗ 
zeß gegen die Reichsbank angeſtrengt. Sie hatten 
die Reichsbank der Wechſelfälſchung, des Hochverrats und 
aller möglichen anderen Vergehen angeklagt. 
war aber niedergeſchlagen worden. 
Roſen und Kertſcher gehörten bis vor kurzem der Na⸗ 


tionalſozialiſtiſchen Partei an, ſind aber bereits 


im vergangenen Herbſt wegen Meinungsverſchiedenheiten 


aus der Partei ausgeſchieden. 


Die Schutzpolizei, die ſich 


Der Prozeß 


Dr. Roſen wanderte 


7 


der in der 


urſprünglich nach London aus, wo er lange Zeit wohnte. 


Kurz vor dem Kriege kam er nach Deutſchland und betätigte 


ſich ſchriftſtelleriſch. Er gab bei der Vernehmung auch den 


Namen eines Sekretärs und Mitarbeiters an. Es iſt ein 
gewiſſer Walter Hein. 


Rechtskonſulent. 
Der Bericht eines Augenzeugen. 


Ein Augenzeuge, der ſich auf dem Bahnſteig A des Pots⸗ 
damer Bahnhofs befand, berichtet dem „Berl. Lokal⸗Anz.“ 


über den Hergang des Revolverattentats auf den Reichs⸗ 


bankpräſidenten, was folgt: 8 
Reichsbankpräſident Dr. Luther war ſchon einige 
Zeit vor Abgang des Zuges auf dem Potsdamer Bahnhof 


Beruflich tätig war er als 


x 


eingetroffen. Er hatte Hut und Mantel, ſowie ſein Hand- 


gepäck bereits im Abteil abgelegt und ſich dann noch einmal 
auf den Bahnſteig begeben. Plötzlich krachte ein Revolver⸗ 
ſchuß. Ein Mann im Alter von etwa 30 Jahren hatte ſich 
von hinten Dr. Luther genähert und aus einer 
Entfernung von nur wenigen Metern einen Schuß aus 
dem Revolver abgefeuert. Die Kugel ſtreifte den 


Rockärmel Dr. Luthers, und gleich darauf ſah man den 


Reichsbankpräſidenten, während er mit der anderen Hand 
nach dem Arm griff, ſich im Kreiſe drehen. Mitglieder der 
deutſchen Delegation, die mit dem gleichen Zuge nach Genf 
reiſten, eilten Dr. Luther zu Hilſe. Der Reichsbankpräſi⸗ 
dent wurde in den nur wenige Meter entfernten Dienſt⸗ 
raum des Bahnhofsvorſtandes gebracht, wo er ſich ſehr 
ſchnell erholte. 122 

Die Kugel des Attentäters, die Dr. Luther nur 
ſtreifte, war gegen die Seitenwand des Schlafwagens, 
in dem ſich das für Dr. Luther reſervierte Abteil befand, 
geprallt und dann vor die Füße eines Gepäckträgers auf 
dem Bahnſteig gefallen. Das Attentat hatte natürlich auf 
dem Potsdamer Bahnhof großes Auffehen hervorgerufen. 
Trotz der allgemeinen Beſtürzung gelang es den Bahn⸗ 
beamten, den Attentäter zu ergreifen. Er wurde 
von dem Aufſichtsbeamten feſtgenommen und zur Revier⸗ 


wache im Potsdamer Bahnhof gebracht. Senn Begleiter 


ae tn 
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; Nie Moskauer Attentäter find gerichtet! 


Moskau, 10. April. (WTB) Das urteil gegen 
Stern und Waſſiliew, das bekanntlich wegen des 
* Attentats auf den deutſchen Botſchaftsrat von Twar⸗ 
domſki auf Tod durch Erſchießen lautete, iſt geftern 
durch die GPU (Tſcheka) vollſtreckt worden, nachdem das 

ekutivkomitee der Sowjetunion die Begnadi⸗ 
aungsgeſuche abgelehnt hatte. 


Der offizielle Nachrichtendienſt des Moskauer Rund⸗ 
funks gab eine längere Erklärung zu dem Urteil im 
Stern⸗Prozeß. Zunächſt griff der Sowjetſprecher mit auf⸗ 
fallender Schärfe „gewiſſe Kreiſe Polens“ an. Dann wandte 
er ſich an die Bevölkerung der Union und forderte alle auf, 
die Augen offenzuhalten, da die Arbeit der Sowjet⸗ 

feinde keinesfalls aufhören werde. Man habe im Gegen⸗ 
teil durch neue Unterſuchungen der GPU ſeſtſtellen können, 
: daß eine Organiſation an der Arbeit ſei, um die 
N Auslandsbeziehungen der Sowjetunion zu ſtören. Leider 
ſeien die Hauptanführer Menſchen, die „dank ihres Diplo⸗ 
matenkleides“ für die Sowjetgerichte nicht greifbar feien. 
Man wiſſe genau, daß ſich diefe Leute nach der erſten Nieder⸗ 
lage nicht zufrieden geben werden. Den ruſſiſchen Staats⸗ 
bürgern, die dieſer Organiſation angehören, ſei aber geſagt, 
daß die Sowjetregierung den leiſeſten Verſuch einer Störung 
der Beziehungen zum Auslande mit der Todes ſt raf e 
ahnden werde. Intereſſant iſt, daß man auch den Stern⸗ 
Prozeß der Innenpolitik dienſtbar zu machen verſucht. 
In einer Parteiſendung forderte ein Sprecher auf, die 
Trotzkiſten mit doppelter Energie zu verfolgen, da 
ſie Verbündete und Mitglieder der „Organiſation der 
Attentäter“ ſeien. 
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Polen und das Moskauer Urteil. 


5 Die geſamte polniſche Preſſe beſchäftigt ſich ein⸗ 
© gehend mit dem Verlauf und dem Ergebnis des Moskauer 
k. Attentats⸗Prozeſſes und kommt zum größten Teil zu dem 
70 Schluß, daß die Verhandlung nicht den Beweis dafür 
erbracht habe, daß das Attentat gegen den Botſchaftsrat 
von Twardowſki auf die Initiative von polniſchen 
Staats angehörigen verübt worden ſei. So ſchreibt 
u. a. der „Kurjer Warſzawfki“: 


„Es verſteht ſich, daß ſich kein Staat davor ſchützen kann, 
daß ſich auf ſeinem Gebiet eine Gruppe von Verſchwörern 
bildet, die den Plan eines politiſchen Attentats auf frem⸗ 
dem Gebiet ausarbeitet. Solche Dinge kamen des öfteren 
vor, ſeit über hundert Jahren, in England, in Frankreich, in 
der Schweiz, in Italien. Diesmal handelt es ſich vor allem 
darum, um wirklich nachzuweiſen, daß irgendwelche „pol⸗ 
niſche Staatsangehörige“ und dazu „Beamte“ mit dem 
Attentat Sterns etwas gemein hatten und dann ging es 
darum, eine ſo ſtrafbare Tatſache, falls ſie ſich wirklich er⸗ 
eignet haben ſollte, in dem richtigen Verhältnis einzu⸗ 
2 ſchätzen. Das Moskauer Gericht hat jedoch die erſte Auf⸗ 
1 
0 
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gabe nicht erfüllt nud gegen die zweite verſtoßen. Dies muß 
einen fatalen Widerhall in Polen finden, einen um ſo 

fataleren, je aufrichtiger wir die Erhaltung von korrekten 

Nachbarbeziehungen mit dem Scwfetverband wünſchen. 
Es iſt ohnehin ſchlimm, daß man dort überhaupt zu inneren 
Zwecken einen großen Fremdeuhaß nährt. Noch ſchlimmer 
aber iſt es, wenn die durch die Entwicklung der inneren Ver⸗ 
hältniſſe verlegenen Sowjetbehörden nicht zögern, Er⸗ 
klärungen zu mißbrauchen, die in den Augen der Sowjet⸗ 
bevölkerung den guten Ruf Polens und die Vor⸗ 
ſtellung von ſeinen gutnachbarlichen Abſichten 
ſchädigen. 
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Ein Führer der Yentichen in Memel 
verhaftet! 


8 Wie das „Memeler Dampfboot“ meldet, iſt Schulrat 

Meyer, der bekannte Führer der Memelländiſchen Volks⸗ 
partei, der auch auf der Kandidatenliſte der Volkspartei für 
den neuen Landtag an dritter Stelle anfgeftellt wurde, am 
Sonnabend mittag von der politiſchen Polizei verhaftet 
worden f 


Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhang mit dem Fall 
Becker. Becker hatte Schulrat Meyer aufgeſucht, um ſich 
bei ihm über die politiſche Lage im Memelgebiet zu infor⸗ 
mieren. Bei dieſer Unterredung richtete Becker an Schulrat 
Meyer auch die Frage, ob das Memelgebiet alle Handlungen 
der Litauiſchen Regierung ruhig entgegennehmen 
würde. Schulrat Meyer antwortete darauf, daß die Memel⸗ 
länder bei der Verfechtung ihrer Rechte nur den Weg 
des Rechtes gehen würden, und daß ſie al le Ge wakt⸗ 
taten, ganz gleich, von welcher Seite ſie kämen, aufs 
ſchärfſte ablehnen müßten. Ganz abgeſehen von 
dieſer grundſätzlichen Einſtellung hätten gewaltſame Maß⸗ 
nahmen der Memelländer keinen Zweck, da die Memel⸗ 
länder wehrlos ſeien, während die gegneriſche Seite ihre 
Organiſation mit allen Kräften ſtärke. 


Zur Bekämpfung dieſer Anſicht übergab Schulrat Meyer 
Becker die Abſchrift eines an den ehemaligen Abgeordneten 
Kraus gerichteten Drohbriefes, weiter die Abſchrift 

eines Rundſchreibens der litauiſchen Schützen⸗ 
vereinigung, das vor längerer Zeit unter den Beamten 
der Meweler Zentralbehörden kurſierte und in dem für 
den Beitritt der Beamten zur litauiſchen Schützenvereini⸗ 
aung geworben wurde. 


Am Abend des Karfreitag wurde Becker unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftet Schulrat 
Meyer wurde zunächſt von einem Beamten der politiſchen 
Polizei und ſpäter von einem litauiſchen Unterſuchungs⸗ 
richter für beſondere Angelegenheiten, der nach Memel ge⸗ 
kommen war, in Memel vernommen Am Sonnabend 
wurde Schulrat Meyer für 10 Uhr vormittags nach dem Ge⸗ 
bäude der politiſchen Polizei beſtellt, um dort von dem 
Unterſuchungsrichter erneut vernommen zu werden. Als er 
bis 1 Uhr mittags nicht zurückgekehrt war, begab ſich ſeine 
Frau zur politiſchen Polizei, und hier wurde ihr ein Brief 
ihres Gatten übergeben, in dem er mitteilt, daß er verhaftet 
ſei und nach dem Gefängnis in Bajoren abtransportiert 
werden ſolle. Der Abtransport war inzwiſchen ſchon er⸗ 
folgt. Schulrat Meyer hatte alſo keine Gelegenheit gehabt, 
ſich von ſeiner Familie zu verabſchieden. 
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Marſchall Pilſudſti kehrt heim. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Nach der letzten Meldung iſt Marſchall Pitſudſki am 


8. d. M. von Alexandrien abgereiſt. 


Schon als die erſte Nachricht von der Rückkehr des Mar⸗ 


ſchalls in Warſchau eingetroffen war, wurde ſie Gegenſtand 
eifriger Kommentare der politiſchen Kreiſe. 

Alle Kommentare und Mutmaßungen ſtimmen darin 
überein, daß die beſchleunigte Rückkehr des Marſchalls im 
Hinblick auf die Entwicklung, welche die innere und äußere 
Lage Polens in letzterer Zeit genommen hat, erfolge. In 
etwas naiver Weiſe wird von einer gewiſſen Seite ver⸗ 
breitet, Marſchall Pilſudſki hätte den Wunſch geäußert, an 
der nächſten Konferenz der Miniſterpräſidenten teilzuneh⸗ 
men. Die Formulierung dieſer Nachricht entſpringt der 
Unkenntnis gewiſſer Fineſſen des Pilſudſki⸗Regimes. Daß 
Marſchall Pitſudſki zweimal Miniſterpräſident war, kann 
nicht im geringſten die Diſtanz zwiſchen ihm als dem aus⸗ 
ſchlaggebenden Faktor im Staate und den von ihm zur 
Miniſterpräſidentſchaft berufenen Perſonen vermindern. 


Wenn Marſchall Pilſudſki in Polen eingetroffen ſein wird, 


wird er gewiß zahlreiche Beratungen abhalten und vor allem 
mit ſeinen erprobten Mitarbeitern, aber dieſe Beratungen 
können nicht den Charakter haben, der der Konferenz in 
Spala eigen war. 

Von ſcharfſinnigen Mutmaßern wird das Fernbleiben 
des Miniſterpräſidenten Pryſtor von Warſchau mit der 
baldigen Ankunft des Marſchalls Pilſudſki in Zuſammenhang 
gebracht. Es hieß, daß der Miniſterpräſident ſich zu einem 
zweiwöchigen Erholungsaufenthalt in Krynica begeben habe. 
Obwohl offiziell ſein Eintreffen in Krynica nicht bekannt 
gegeben wurde, ſoll er dort wirklich geweilt haben; er iſt 
aber von dort am 8. d. M. in unbekannter Richtung 
abgereiſt. Daraus will man ſchließen, daß der Miniſter⸗ 
präſident dem Marſchall Pitſudſki entgegen⸗ 
gefahren jet. 

Die erſte Meldung über die Rückreiſe des Marſchalls 
war eine Reutermeldung, in der es hieß, Marſchall Pil- 
ſudſkt werde auf dem Heimwege London beſuchen. Dieſe 
Nachricht wurde offiziell beſtritten. Da man ſich aber daran 
gewöhnt hat, durch offizielle Dementis ſich im Ausſpinnen 
von Kombinationen und Mutmaßungen nicht ſtören zu 
laſſen, iſt man in den politiſchen Kreiſen der Meinung, daß 
es mit London doch etwas auf ſich habe. Man hält es nicht 
für wahrſcheinlich, daß Reuter eine Falſchmeldung gebracht 
hätte. Die urſprüngliche Meldung wäre nur inſofern zu 
berichtigen, daß Marſchall Pitſudſki zuerſt nach Warſch ru 
fahren und von hier aus in nächſter Zeit eine Reife 
nach London antreten und etwa noch eine von den 
europäiſchen Hauptſtädten beſuchen werde. Es wird darauf 
hingewieſen, daß der Vizeminiſter Beck während der 
Oſterferien ſich einige Tage in London aufgehalten hatte. 
Der Zweck dieſes Aufenthalts war niemand bekannt. Es iſt 
in guter Erinnerung aller Zeichendeuter, daß vor jeder 
Reiſe des Marſchalls der Vizeminiſter Beck vorauszufahren 


pflegte, um die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 


Und deshalb ſchließt man auch diesmal aus der Londoner 
Reiſe des Oberſten Beck auf eine bevorſtehende Reiſe 
des Marſchalls nach London. 

1 — 4 
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Nevolution in Chile. 
Wie der „JNS“⸗Dienſt aus Santiago de Chile 
meldet, wurde ſeit Freitag über ganz Chile der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt. 


Präſident Montero hatte angeſichts des um Mitter- 
nacht ausgebrochenen Putſches und der immer drohender 
werdenden Wirtſchaftslage Chiles außergewöhnliche 
Maßnahmen gefordert, und zwar insbeſondere die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes, damit er 
freie Hand habe. Das Abgeordnetenhaus hat nach langen 
Beratungen in einer Sonderſitzung Monteros Forderung 
se 8 Verhängung des Belagerungszuſtandes gutge⸗ 

eißen. 


Wie erklärt wird, iſt der Run auf die Banken eine 
direkte Folge des Geldhamſterns der Bevölkerung. 
Dieſes Hamſtern hat einen ſolchen Umfang angenommen, daß 
Peſo⸗Stücke faſt vollkommen aus dem Ver⸗ 
kehr verſchwunden ſind. 


Zu dem Putſch kam es auf Veranlaſſung einiger hoher 
Offiziere der Kavallerieſchule und ihrer An⸗ 
hänger, die ſich den Rücktritt der Chileniſchen Regierung in⸗ 
folge der ſtarken Entwertung der chileniſchen Währung und 
die darauf folgende Aufregung zunutze machten. Die Auf⸗ 
rührer verſuchten, durch einen Handſtreich ſich des Regie⸗ 
rungspalaſtes zu bemächtigen, was aber durch die Wachſam⸗ 
keit der Regierungstruppen verhindert wurde. Die öffent⸗ 
lichen Gebäude und die Banken in der Stadt werden 
vongroßen Truppenabteilungen bewacht. In 
den Straßen wird Ruhe und Ordnung durch ſtarke 
Patrouillen aufrechterhalten. 


Präſident Montero hat den ehemaligen chileni⸗ 
ſchen Geſandten in Japan Rob les mit der Neubildung 
der Regierung betraut. Wenn möglich, ſoll auf Wunſch 
des Präſidenten der frühere Finanzminiſter in die neue 
Regierung übernommen werden. 


Nebel um Lindbergh. 


Über einen Monat iſt es her, daß Charles Lindberghs 
kleines Kind verſchwand. Die Spannung aber, mit der 
Amerika und mit ihm alle Mütter der Welt die Aufklärung 
des Rätſels erwarten, hat nicht nachgelaſſen, im Gegenteil, 
ſie iſt gewachſen. Millionen von Augen umkreiſten im Geiſte 
das einſam gelegene Haus, erſt in größerem, immer wach⸗ 
ſendem Radius; jedes Gangſterneſt in ganz Amerika ſtand 
unter Argwohn, immer weiter, ja, ſelbſt bis nach 
Potsdam, ſprang die Detektiv⸗Pſychoſe über. Jetzt aber, 
nachdem alle Spuren begangen worden ſind, kehrt die 
Phantaſie zum Ausgangspunkt zurück, die Mauern des 
kleinen Hauſes, die bisher der Senſationsgier noch tabu 
waren, werden nun durchleuchtet 

Das letzte Newyorker Gerücht vom Lindbergh⸗Baby: 
Der Vater ſelbſt hat es entführt! Der arme 
kleine, kranke Charles Auguſtus war, ſo heißt es, gar kein 
echter Lindbergh, ſondern ein fremdes Kind, heimlich 
von ihm adoptiert, als Frau Lindbergh bei einem 
Flugunfall ihr eigenes tot zur Welt brachte, und nun, da ſie 
ein zweites Kind erwartet, ebenſo heimlich wieder fort⸗ 
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Karls und „ die 
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Dies ſtand in Newyorker Blättern. Nicht zu kefen 
ſtand, was man ſich in Kreiſen, die Lindbergh recht nahe⸗ 
ſtehen, zuflüſtert: Der Flieger ſei ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten merkwürdig „exzentriſch“. Mehrere Male habe er 
das Kind vor der Mutter verſteckt, einmal fand 
fie es bis Mitternacht nicht wieder, jo daß man ſchon da⸗ 
mals an Entführung glaubte. Lindbergh habe alles als 
harmloſen Ulk hingeſtellt. F 

So die Fama. An Tatſachen iſt zu berichten: Lindbergb 
unternahm am Sonntag und Montag geheime Flüge ent⸗ 
lang der Neuengland⸗Küſte bei dieſigem Wetter. Sein 
Freund, der Rechtsanwalt Breckewidge, begleitet ihn. 

Armer Lindbergh! Er iſt aus der Sonne des nationalen 
Mitleids in die dieſige Zone des Mißtrauens geraten. 
Opfer der unbefriedigten, ungeduldigen Phantaſie, die ſelbſt 
vor ihrem Nationalhelden nicht haltmacht. : 


0 
Ein teures Baby. 


Die bisherigen Nachforſchungen nach dem Kinde haben 
bereits 10 Millionen Frauks gekoſtet. 


Kongreß der Habsburger. 


Am 10. April kommen in England die Habsburger 
zu einem großangelegten Kongreß zuſammen. Angeblich 
ſollen dabei die zahlreichen Familienſtreitigkeiten geſchlichtet 
werden, die ſich im Laufe der Zeit in erheblichem Maße ver⸗ 
ſchärft haben. Man glaubt jedoch, daß in erſter Linie poli⸗ 
tiſche Motive die Zuſammenkunft der Habsburger beſtim⸗ 
men. Das Oberhaupt des Hauſes, der Sohn des letzten 
Kaiſers Karl, Erzherzog Otto, iſt am 20. November 1930 
volljährig geworden. Im Zuſammenhang mit dieſem Er⸗ 
eignis wurden Gerüchte über die bevorſtehende Krönung 
Ottos zum ungariſchen König in Umlauf geſetzt. 
Die politiſche Entwicklung hat ſeitdem gezeigt, daß nr 
Gerüchte nicht ganz aus der Luft gegriffen find, daß viel⸗ 
mehr in recht maßgebenden Kreiſen des Auslandes, vor⸗ 
nehmlich Frankreichs, die Reſtaurationspläne der Habs⸗ 
burger lebhaften Anklang gefunden haben. Es dürfte daher 
nicht wunder nehmen, wenn der Habsburger⸗Kongreß bei 
ſeinen Beratungen über den Rahmen der inneren Familien⸗ 
angelegenheiten hinausgehen und Probleme beſprechen wird, 
die über die politiſchen Möglichkeiten der letzten Zeit auf 
die Tagesordnung getreten ſind. 

Das Haus Habsburg iſt heute kein einheitliches Gebilde 
mehr. Seine Mitglieder haben in der Nachkriegszeit man- 
ches durchmachen müſſen, wovon ſie früher ſicherlich nie ge⸗ 
träumt haben. Sieht man von den überaus zahlreichen 
angeheirateten Mitgliedern ab, ebenſo von einzelnen weib⸗ 
lichen Perſonen, deren Einfluß auf die Familiengeſchicke 
gering geworden iſt, ſo ergeben ſich letzten Endes zwei 
Gruppen, die in erſter Linie den Kern des Hauſes Habsburg 
bilden. Es ſind dies einmal die nächſten Angehörigen des 
verſtorbenen Kaiſers Karl und jodann die recht bunte 
Gruppe der entfernter verwandten Erzherzöge. 

Kaiſer Karl Bat feine Witwe Zita von Bourbon⸗ 
Parma mit acht Kindern zurückgelaſſen, mit 5 Söhnen 
und drei Töchtern. Das älteſte Kind, der Erzherzog⸗ 
Thronfolger Otto, war am Todestage des Vaters 
(1. April 1922) nicht einmal 10 Jahre alt. Das jüngſte Kind 


A beth, iſt zwei Mo⸗ 


kaiſerin Zita, energiſch und ehrgeizig, hat keinen Augenblick 
das Endziel, die Rückeroberung des Thrones für ihren Sohn 
Otto, aus dem Auge gelaſſen. Ihre verwandtſchaftlichen 
Beziehungen zu den verſchiedenſten Herrſcherhäuſern Euro⸗ 
pas kamen ihr zugute. Man will wiſſen, daß Zita nicht ver⸗ 
mögend iſt und ſich oft genug in offenſichtlicher Notlage be⸗ 
funden hat. Das Wort „Notlage“ muß dabei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich als recht relativ gelten; denn es handelt ſich um eine 
ſtandesgemäße Lebenshaltung, die einen kleinen Hofſtaat 
vorſteht. Aber weder die Gelbbeſchaffungsſorge, noch die 
Sorge um die Erziehung von acht Kindern haben die Ex⸗ 
kaiſerin Zita jo ganz in Anſpruch genommen, daß fie keine 
Zeit und Kraft gehabt hätte, ſich mit den weittragenden 
„Organiſations“plänen zu befaflen. Daß fie dabei nicht 
immer auf die Zuſtimmung der übrigen Habsburger ſtieß, 
iſt ein offenes Geheimnis. Folgende kurze ng mag 
einen Begriff von der Vielſeitigkeit geben, die für die 
Gruppe der Erzherzöge charakteriſtiſch iſt: 

Der Bruder des verſtorbenen Kaiſers Karl, Erzher⸗ 
zog Max (Maximilian), iſt 37 Jahre alt. Er iſt mit 
einer Prinzeſſin Hohenlohe verheiratet und weilt viel im 
Ausland. Sein älterer Sohn, Ferdinand, iſt erſt 14 Jahre 
alt. Der kürzlich verſtorbene Erzherzog Friedrich 
hat einen einzigen Sohn, Albrecht, der noch vor kurzem 
für einen ausſichtsreichen Anwärter auf den ungariſchen 
Königsthron galt und ſomit ein Konturrent Ottos war. 
Eine Liebesgeſchichte hat ihm „das Genick gebrochen“. 
Kaiſerin Zita hat es meiſterlich verſtanden, die Poſition 
Albrechts zu ſchwächen und ihn zum formellen Verzicht auf 
irgendwelche Anſprüche zu zwingen. 

Friedrichs Bruder, Erzherzog Karl Stephan, 
lebt mit ſeinen Söhnen Leo und Albrecht auf dem Schloß 
Saybuſch in Polen (Galizien). Sein jüngſter Sohn, Wil⸗ 
helm, war ſeinerzeit Oberſt der ukrainiſchen Schützen. Er 
lebt heute in Paris. Der dritte Bruder Friedrichs und Karl 
Stephans, Erzherzog Eugen, der neben ſeinen Brü⸗ 
dern zu den maßgebendſten Habsburgern zählt, lebt in Baſel. 
Sein Einfluß iſt nach dem Tode Friedrichs weſentlich ge⸗ 
ſtiegen. Er iſt heute 69 Jahre alt. 

In Budapeſt lebt Eräherzog Joſepl, der zum 
Unterſchied von den anderen Hahsburgern keinen Grund 
hat, fi über fein Geſchick zu beklagen; denn er genießt in 
der ungariſchen Hauptſtadt einen großen Teil der alten 
Vorrechte. Sein älterer Sohn, Joſeph Franz, ebenfalls in 
Budapeſt wohnhaft, iſt mit Prinzeſſin Anna von Sachſen 
verheiratet. 

Die toskaniſche Linie der Habsburger hat demgegenüber 
mit der Ungunſt der Zeit ſchwer zu kämpfen. Unter den 
Vertretern dieſer Linie find in erſter Reihe die Söhne des 
kürzlich verſtorbenen Erzherzogs Leopold Sal⸗ 
vator, ſowie die Söhne des Großherzogs Ferdi⸗ 
nand IV. zu nennen, die den Namen Habsburg⸗Lothringen 
führen. Viele von ihnen mußten zu bürgerlichen Berufen 
greifen und ab und zu werden ihre Namen unter für ihre 
Träger nicht immer ſchmeichelhaften Umſtänden in der 
Offentlichkeit laut. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. April * i 
kau — 1,60, Zawichoſt + 290, W + 4,09, Plock + 4,24, 
Ther + 527, Wordon . 470, Gum a ee Örcudens f 208 
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Konzert Mitoenfla—Sobieraiffi. 


Zum Konzertbeſuch gehört zuweilen Optimismus, ins⸗ 
beſondere dann, wenn der Konzertbeſucher nicht weiß, daß 
auch in muſikaliſchen Veranſtaltungen nach irgend einer 
Richtung hin eine „Konjunktur“ ausgenützt wird. Gefragt 
ſind augenblicklich Tenöre — ſofort ſind ſie auf dem Podium. 
Ob gerufen oder ungerufen — das ſei nicht die Frage. Mit 
Ladis Kiepura ſcheint aber für alle durchreiſenden Tenöre 
ein Unſtern aufgegangen zu ſein, deſſen Schein um ſo matter 
wirkt, je lauter die Herolde ſich benehmen, die ihn anzu⸗ 
kündigen haben 

Wer viel verſpricht, von dem wird viel verlangt. Ein 
Meiſterkonzert — ſo nannte man die muſikaliſche Veranſtal⸗ 
tung am Donnerstag im Zivilkaſino — ſetzt einen Maßſtab 
voraus, der jede Provinzerſcheinung in den Schatten ſtellt. 
Nach der kiepuräiſchen Enttäuſchung hatte ſich das 
Publikum in verſchwindend geringer Zahl eingeſtellt. Auch 
der Tenor Boleſtaw Sobierajſki ſcheint eine ſtarke 
Doſis Selbſtbewußtſein zu haben, wenn er, allen Gepflogen⸗ 
heiten der männlichen Höflichkeit zum Trotz, ſich an erſter 
Stelle im Programm nennt und die Sängerin Marja 
Mikoſzewſka ihm „nachſtehen“ muß. 

Wir wollen ihr jedoch nicht allein aus Gründen der 
Höflichkeit, ſondern ebenſo aus Gründen des künſtleriſchen 
Intereſſes den Vorrang geben. Sie gab dem Abend die 
eigentlich künſtleriſche Note, ſie hat es zu einer Beherrſchung 
ihres angenehmen timbrierten Soprans gebracht, der man, 
vom Standpunkt des Operngeſanges aus geſehen, ſympa⸗ 
thiſch gegenüber ſtehen muß. Ihr Stimmaterial iſt in allen 
Lagen vorzüglich ausgeglichen und wenn die Regiſterüber⸗ 
gänge nicht durch ein allzu „ut gemeintes Portamento ver⸗ 
bunden werden würden und manche kleine Unarten nicht 
vorhanden wären, dann dürfte man eine Sängerin von 
Format in ihr ſehen. Dinge, die neben einem techniſchen 
Können noch eine große ſeeliſche Spannkraft erfordern 
(Beethovens „Al Perfido⸗Arie “!), ſollte fie lieber meiden. 
Sollte ihre ſcheinbare Gleichgültigkeit etwa durch den leeren 
Saal hervorgerufen worden ſein? Auf jeden Fall hätte 
ihr kultivierter Sopran einem Duett mit dem Stimmrieſen 
Sobieraiffi aus dem Wege gehen ſollen. — Vielleicht fände 
man zu dem Sänger Sobierafſki eine andere Einſtellung, 
wenn man ihn in einem Saal hören würde, der fünftauſend 
Sitzplätze und mehr faßt. Der Glanz ſeines Goliath⸗Tenors 
ſcheint aus großen Tagen zu uns herüberzuleuchten. Man 
hört kaum einen Sänger von ſo gewaltiger Stimmkraft. 
Und denkt man gar an den metalliſchen Klang, den dieſe 
Stimme beſitzt, dann bedauert man nur, daß dieſer Rieſe 
ſeinen eigenen Gaben unbeholfen wie ein Kind gegenüber⸗ 
ſteht. In muſikaliſcher Hinſicht hatte Sobierajfſki leider nichts 
zu bieten, wir haben demzufolge auch nichts darüber zu 
ſagen. f 

Am Blüthner⸗Flügel begleitete Karin Kiehn ⸗Poſen 
mit guſem muſikaliſchen Einfühlungsvermögen. Beide 
Sänger dürfen ihr durchaus einen ehrlichen Sonderdank ab⸗ 
ſtatten. ir Be 
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Aus Stadt und Land. 
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wird ſtrenaſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 
e Bromberg, 11. April. 
Anbeſtändig und kühl. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges und kühles Wetter und friſche 
nordweſtliche Winde an. 


Bibelvertrieb in Polen wieder erlaubt. 


Der Staroſt des Landkreiſes Poſen, der bekanntlich 
den Verkauf von Bibelausgaben der Britiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft nicht genehmigt hatte, weil dieſe von der katholiſchen 
Kirche nicht anerkannten Bücher die religiöſen Gefühle ver⸗ 
letzen könnten, hat ſein Verbot jetzt zurückgezogen. 
Die Britiſche Bibelgeſellſchaft und der Rat der Evange⸗ 
liſchen Kirchen. hatten bei den Warſchauer Behörden auf 
dieſe Zurücknahme gedrungen. Nicht ohne Einfluß iſt aber 
auch das gewaltige Echo geweſen, das dieſes eigenartige 
Verbot in der Preſſe des In⸗ und Auslandes gefunden 
hat und das dieſes Vorgehen in ein merkwürdiges Licht 
ſetzte. Hoffentlich wird der Vertrieb von Bibeln nicht noch 
einmal auf dieſe unliebſame Art unterbrochen werden. 

Im Jahre 1931 hat die Britiſche Bibelgeſellſchaft in 
Polen 8120 Bibeln, 20 108 Neue Teſtamente und 9607 Bibel⸗ 
teile abgeſetzt, zuſammen 37 835 Exemplare. Das iſt, an den 
Zahlen anderer Länder gemeſſen, nicht viel; es wäre doch 
aber eine weſentliche Schädigung, wenn dieſer Zuſtrom 
religiöſen Gutes gehemmt würde. pz. 


In Sachen der Bank M. Stadthagen 


erhalten wir von Propſt Glat ſch⸗Kroſtkowo als Mitglied 
des Gläubigerausſchuſſes der Bank M. Stadthagen folgende 
Erklärung: 

Inbezug auf eine Zeitungsnotiz in Nr. 79 der „Gazeta 
Bydgoſka“ vom 6. 4. ſtelle ich im Intereſſe von ca. 650 
Gläubigern der Bank M. Stadthagen feſt 

1. Die Leitung der Bank ft keineswegs auf den ſeiner⸗ 

zeit gewählten Gläubigerausſchuß übertragen worden 
und haben wir bisher in keiner Weiſe Einfluß 
auf den Gang der Geſchäfte. 

Die rechtliche und moraliſche Verantwortung für die 


unglückliche Lage der Bank trägt allein die Direktion 
und der Aufſichtsrat. 

3. Die finanzielle Verflechtung der Aktiengeſellſchaft 
M. Stadthagen mit der Firma Löhnert geht aus dem 
über 50 Prozent betragenden Anteil an den Aktien 
Löhnert der Bank Stadthagen ſowie aus der beider⸗ 
ſeitigen Zuſammenſetzung der Aufſichtsräte hervor. 


8 Die Staatliche Waſſerbau⸗Inſpektion teilt mit, daß 
durch das Anſteigen der Weichſel bei Brahemünde, 
Langenau, Brahnau und Fordon mit dem gleich⸗ 
zeitigen Anſteigen der Brahe am 9. d. M. um 12 Uhr ein 
Waſſerſtand der Weichſel von 6,96 Meter und ein Waſſer⸗ 
ſtand der Brahe im Oberlauf mit 7 Metern zu verzeichnen 
war. Der Waſſerſtand der Weichſel und der Brahe haben 
einen Ausgleich erfahren. In Thorn wird der höchſte 
Waſſerſtand am Mittwoch, dem 13. d. M., mit 5,60 Mietern 
erwartet. Dieſem W wird der Höchſtſtand der 
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ngabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


Weichſel bei Brahemünde mit 7,40 Meter 
Sollte der Waſſerſtand des Bugs ſich heben, dann würde 
die Weichſel bei Brahemünde wahrſcheinlich einen Höchſtſtand 
von 7,70 Metern erreichen. Die Felder der Gemeinde 
Langenau ſtehen vollkommen unter Waſſer. Den Gebäuden 
droht keine unmittelbare Gefahr, da die Waſſerflächen frei 
von Eisſchollen ſind. Eine überſchwemmungsgefahr droht 
Bromberg nicht. 


$ Bekanntmachung. Die Schulabteilung des Brom⸗ 
berger Magiſtrats gibt folgendes zur Kenntnis. In Aus⸗ 
führung des Geſetzes vom 7. Auguſt 1911 über die Schul⸗ 
pflicht der blinden und taubſtummen Kinder, werden die 
im Bereich der Stadt Bromberg wohnenden Eltern und 
Vormünder aufgefordert, alle genügend entwickelten und zum 
Schulbeſuch fähigen Kinder anzumelden: a) alle blinden 
und ſchwachſichtigen, die im Auguſt 1932 das 6. Lebensjahr 
beenden, b) alle taubſtummen, ſtummen, tauben und ſchwer⸗ 
hörigen Kinder, die im Auguſt 1932 das 7. Lebensjahr been⸗ 
den. Die Anmeldung hat ſpäteſtens bis zum 1. Mai d. Is. 
in der Schulabteilung, Friedrichſtraße (Dluga) 41 Zim⸗ 
mer 1 zu erfolgen. Gleichzeitig ſind die Geburtsurkunden 
ee Ein Nichtbefolgen dieſer Beſtimmungen wird 
eſtraft. 


§ Der Magiſtrat der Stadt Bromberg gibt folgendes 
zur Kenntnis: Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ferien⸗ 
zeit wird an die Pflicht erinnert, ſich rechtzeitig mit Per⸗ 
ſonalausweiſen zu verſehen. Um allen Antragſtellern eine 
überflüſſige Information und ein unnötig langes Warten 
bei der übergroßen Zahl der zu verabfolgenden Perſonal⸗ 
ausweiſe zu erſparen, erklärt der Magiſtrat, daß bei der 
Erlangung eines Perſonalausweiſes im entſprechenden 
Amte in der Friedrichſtraße (Dluga) 41, Zimmer 9 folgende 
Richtlinien zu beachten ſind. 

Jeder Antrag um Ausſtellung eines Perſonalausweiſes 
iſt auf einem beſonders hierfür vorgedrucktem Formular 
zu ſtellen. Es müſſen als Dokumente die Geburtsurkunde 
(bei verheirateten Leuten auch der Trauſchein), zwei Pho⸗ 
tos und eine Gebühr von 60 Groſchen beigefügt werden. 
In keinem Falle wird ein Perſonalausweis ausgeſtellt, ſo⸗ 
fern dieſe Dokumente fehlen. Die eingereichten Dokumente 
werden im Einwohner⸗Meldeamt zu den Akten gelegt. 


§ Ein Verbrecher ausgeliefert. Die deutſchen Behörden 
haben in dieſen Tagen auf Erſuchen der Polniſchen Regie⸗ 
rung einen Anton Swierſki ausgeliefert. Swierſki 
wurde 1904 in Thorn geboren, war vor mehreren Jahren 
wegen Raubüberfällen und Diebſtählen zu 5% Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Es gelang jedoch dem Ver⸗ 
urteilten am 11. April v. J. aus dem Thorner Gerichts⸗ 
gefängnis nach Deutſchland zu entfliehen. Swierſki be⸗ 
tätigte ſich in Deutſchland bald in der gleichen Art wie in 
Polen. Zuſammen mit ſeiner Geliebten Staniſlawa Przy⸗ 
byſz verübte er Einbruchsdiebſtähle. Die deutſche Polizei 
konnte ihn faſſen. Er wurde zu einem Jahre Zuchthaus 
verurteilt. Nach Verbüßung dieſer Strafe iſt er nun jetzt 
den polniſchen Behörden ausgeliefert worden und wurde 
in das Graudenzer Gefängnis eingeliefert. 


S Zu dem Selbſtmord des Eiſenbahners Zygmunt 
Klepozynſki, der ſich an einem Baum in der Nähe der 
Eiſenbahnſtrecke Bromberg —Maxthal (Makſymiljanowo) er⸗ 
hängte, erfahren wir nunmehr, daß der Grund zu dieſem 
Schritt in der vollſtändigen Nervenzerrüttung Klepezynſkis 
zu ſuchen iſt K. litt ſeit langer Zeit an einer Nervenzer⸗ 
rüttung und an furchtbaren Kopfſchmerzen. In ſolchen Zu⸗ 


ſtänden konnte er oft ſeiner Umgebung ſehr gefährlich wer⸗ 


den. Er drohte ſeiner Frau wiederholt, er werde ſie er⸗ 
morden. In der Nacht zum 7. d. M. verfiel er in Raſerei, 
zertrümmerte die Möbel ſeiner Wohnung, zerriß Wäſche 
und Kleider und zerſchnitt die Betten. In den Morgen⸗ 
ſtunden entfernte er ſich aus dem Hauſe. Er muß wenige 
Stunden ſpäter Selbſtmord verübt haben. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Elternbeſprechungen im Deutſchen Privatgymnaſium und Dreger⸗ 
lyzeum am Mittwoch, dem 13. April, 15—17 Uhr. (8774 


Hochwaſſer in der Niederung! 
Uüberflutete Dörfer. — Bedrohte Exiſtenzen. 


Die Frühjahrshochwaſſerwelle der Weichſel 
hat wiederum die umliegenden Dörfer unſerer Weichſel⸗ 
niederung erreicht und die Ortſchaften Otter au, Lange⸗ 
nau, Palſch, boſkon, einen Teil von Nieder ⸗Stre⸗ 
litz, ſowie Schloß = Kämpe, Klein ⸗Kämpe und 
Groß ⸗Käm pe überflutet. Die einzelnen Gehöfte liegen 
wie Inſeln in großer See, von der geſamten Außenwelt a bs 
geſchloſſen. Seit der Ausſaat der Winterung im Herbſt 
iſt dieſelbe jetzt zum dritten Mal überflutet, und was bei 
der Herbüberſchwemmung an Saaten übriggeblieben iſt, 
wird durch dieſe Hochwaſſerwelle dem Reſt der Vernichtung 
preisgegeben. 


Nach der erſten Hochwaſſerwelle im Oktober wurden von 


den meiſten Landwirten der genannten Ortſchaften zum 


zweiten Male die vernichteten Ackerflächen bearbeitet 


und beſtellt. Nun ſtehen fie vor der Notwendigkeit, z u m 
dritten Male die Beſtellung vornehmen zu müſſen. 
Hinzu tritt die Sorge, dieſe Beſtellung nur ſehr ſpät aus⸗ 
führen zu können, da noch eine geraume Zeit vergehen wird, 
bis fie ihre Ländereien betreten werden können. Außerdem 
find im Herbſt große Beſtände von Kartoffeln, Nun: 
keln und Wruken durch das Waſſer vernichtet worden, wozu 
das frühe Einſtallen des Viehes im Herbſt, großen 
Futtermangel in faſt allen Betrieben hervorgerufen hat und 


keine Ausſichten beſtehen infolge des Hochwaſſers, daß das 


Vieh bald auf die Weide getrieben werden kann. Die große 
Kreditnot, der Mangel an Saatgut, die große Futter⸗ 
not find die ſchreckenden Geſpenſter, welche ums 
ſere ſo arbeitsſtrebenden, an ſchickſalsſchweren Notlagen 
gewöhnten Nicederungsbanern mit großer Beſorgnis in die 
Zukunft ſchauen laſſen. 

Beſonders drückend muß die Lage der in der Niederung 
wohnenden Landwirte werden, da ſie bei der ohnehin be⸗ 
ſtehenden allgemeinen Agrarkriſe durch die Vernichtung 
vnn Feldern und Saaten, von Futtermitteln und Juventar 
um ein vielfaches erhöht wird. Der fleißige Banernitand 
dieſer Bezirke ſieht bitterernſten Tagen entgegen, die um ſo 


troſtloſer ſind, je klarer es wird, daß kaum die Möglichkeit 


einer umfaſſenden Finanzhilfe gewährleiſtet werden wird. 
Der Stewerdrud, der hier in feiner ganzen Schärfe ver: 
flirt wird, befteneht dos Schickſal volltändig 


entſprechen. 


Teil: Marian 
Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 8 o. p., 
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In der Niederung ſchleicht die Sorge von 
Gehöft zu Vehöft. Was wird mit den Exiſtenzen 
werden, wenn die Hochwaſſerwelle abflutet und eine Ver⸗ 
nichtung hinterläßt? 


v. Argenau (Gniewkowo), 10. April. Im Nachbardorfe 
Morin (Murzynko) haben in der letzten Nacht bisher unbe⸗ 
kannte Täter die Räucherkammer des Bauunternehmers 
Harmel erbrochen und aus derſelben Schinken, Wurſt und 
andere Räucherware entwendet. Auch ein Fahrrad nahm 
die Bande an ſich und ſuchten dann in der Dunkelheit das 
Weite. — Der hieſige Poſtverwalter Zielinſki iſt wäh⸗ 
rend der Kaſſenreviſion ſeines Amtes enthoben worden. Das 
Poſtamt leitet nunmehr ein Poſtbeamter aus Inowroctaw. 


in. Argenau, 9. April. Der Häusler Sitek in Par⸗ 
chanki hatte ſich für eine neu zu vermietende Wohnung 
einen Teil der Miete vorausbezahlen laſſen, und als der 
Mieter nicht einzog, verweigerte er die Rückgabe des 
Angeldes. In den Nachtſtunden an einem der letzten Tage 
drangen nun fünf Männer bei ihm ein, zerrten ihn aus 
dem Hauſe und ſchlugen ihn ſo ſtark, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Zwei Mann der Bande waren 
S. bekannt. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. 5 


2 Inowroclaw, 9. April. Vom Baum geſtürzt. 
Der Sohn Ludwig des Eigentümers Kurczewſki aus Wojein 
hieſigen Kreiſes ging in den nahen Wald, um Aſte zu 
ſammeln. Er kletterte auf eine Fichte, dabei brach ein Aſt 
und der Knabe ſtürzte herunter. Er zog ſich ſchwere innere 
Verletzungen zu. Es iſt wenig Hoffnung, den Jungen am 
Leben zu erhalten — Tod durch Alkohol. In 
Tremeſſen verſtarb am 8. d. M. um 1 Uhr nachts plötzlich 
der 31 Jahre alte Kriegsinvalide Auguſtyn Wreſinſki. 
Die Unterſuchung ſtellte feit, daß der plötzliche Tod auf 
übermäßigen Alkoholgenuß zurückzuführen iſt. 


* Margonin, 10. April. Der Beſitzer Fritz Kelm in 
Sypniewo (Seeort), Kreis Kolmar hatte zwecks Entbitte⸗ 
rung ſeine Lupinen auf einem kleinen Kaſtenwagen in den 
See ſtellen laſſen. Durch den großen Sturm war der 
Wagen tiefer getrieben worden. Um den Wagen heraus⸗ 
zubekommen, nahm der Arbeiter des K. einen Brühtrog 
und ruderte bis zum Wagen. Infolge des großen Sturmes 
und der Angſtlichkeit des Arbeiters verlor dieſer plötzlich 
das Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer. Der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Beſitzers K. iſt es zu verdanken, daß der 
Arbeiter gerettet werden konnte. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Königshütte, 9. April. Schlacht im Gerichts⸗ 
ſaal. Ein nicht alltäglicher Vorfall, der das Gerichtsper⸗ 
ſonal in Aufregung verſetzte, ſpielte ſich am geſtrigen Frei⸗ 
tag im Schwurgerichtsſaal des Königshütter Burg⸗ 
gerichts ab. Grund des Vorfalls war eine Privatklage 
wegen Beleidigung. Im Laufe der Verhandlung ſagte ein 
Zeuge für den Angeklagten ungünſtig aus. Als ſich nun 
das Gericht zwecks Feſtſetzung des Urteils in das Beratungs⸗ 
zimmer zurückzog, warf ſich der Angeklagte auf den Zeugen 
und hieb mit den Fäuſten auf ihn ein. Der Zeuge wollte 
ihm nichts „ſchuldig“ bleiben und eine regelrechte Schlacht 
war im Gange. Nach langen Bemühungen gelang es end⸗ 
lich, die beiden Kampfhähne auseinander zu bringen und 


wieder Ordnung im Gerichtsſaal zu ſchaffen. Für den An⸗ 


greifer wirkte ſich dieſer Vorfall unangenehm aus. Auf dem 
Diſziplinarwege wurde er vom Gericht wegen dieſer Aus⸗ 
fälligkeit zu drei Tagen Gefängnis mit ſofortiger Verhaf⸗ 
tung verurteilt. 


Kleine Rundſchau. 


Die Reinlichkeit iſt eine Zier, 
Doch weiter kommt man ohne ihr. 


Reinlichkeit gilt als eine ſchnurgerade Allee zum Erfolg. 
Manchmal kommt's umgekehrt: Schmutz hat ſozuſagen 
goldenen Boden. 

Ein folder Ausnahmefall ereignete ſich nach der „B. Z.“ 
im Leben des jetzt tragiſch geendeten Kodakkönigs George 
Eaſtman, der vielleicht ſein Leben lang ein einfacher 
Bankbeamter geblieben wäre, wenn nicht ſeine 
ſchmutzigen Hände Anſtoß und Aufſehen erregt hätten. Als 
leidenſchaftlicher Amateurphotograph waren ſeine 
Finger, wenn er ins Bureau kam, immer von Säuren, 
Farbſtoffen, chemiſchen Tinkturen gefärbt, und eine allzu 
äſthetiſch empfindende Kollegin beſchwerte ſich bei der Direk⸗ 
tion, ſie könnte mit 
zuſammen arbeiten. 

Der Chef ließ Eaſtman kommen und beſah ſeine Hände. 
Sie waren weder ſchön noch gepflegt. Der Direktor hielt 
ihm einen längeren Vortrag über die Pflicht der Bank⸗ 
beamten, reinliche Hände im Verkehr mit der Kundſchaft 
zu haben, und ſtellte ihn ſchlankweg vor die Entſcheidung, 
das Photographieren bleiben zu laſſen oder gekündigt zu 
werden. 

Gaſtman ſchwankte einen Augenblick, dann entſchied er 
ſich für fein Steckenpferd. Er konnte auf das Photv⸗ 
graphieren nicht verzichten. Es lohnte ſich: er verdiente ſich 
mit feinen ſchmutzigen Händen Millionen über Mil ⸗ 
lionen. 


Ein Siebenjähriger rettet ein ertrinkendes Kind. 


Beim alten Sportplatz in Morsbach ſtürzte das vier 
Jahre alte Söhnchen eines Poſtbeamten in den ſtark ge⸗ 
ſtiegenen Bach. Der ſieben Jahre alte Sohn des Schmiede⸗ 
meiſters Brokamp bemerkte rechtzeitig den Vorfall und 
ſprang in das Waſſer. Es gelang ihm unter großen An⸗ 
ſtrengungen, ſeinen Spielgefährten un verſehrt ans 
Land zu bringen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher — 


ür Politik: Johannes Kruſe; für Handel und W 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 83 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 15. 


romberg. 


einem ſo unſauberen Menſchen nicht 


Nach ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden verſchied am Sonnabend, abends 11 Uhr, mein 
lieber, guter Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwie⸗ 
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Fleiſchermeiſter 


Emil Werner 


im Alter von 73 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Alwine Werner 
geb. Scherbarth. 
Bydgoſzcz, den 11. April 1932. 1628 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 13. d. M., 


nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten evangei. 
Friedhofes aus ſtatt. 


anstatt „Wollstoffe“. 


mehle zu liefern. 
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Margarete Bruni 8 
Bromberg, den 10. April 1932. 


UI. penſion. Privat- 


5 Nähmaſch. Grammoph. der ji für eine Vertrauensſtellun 
g. eignet, 
S. Palm 


werden in kurzer Zeit 
Billig u. gut reparfert. mit langiähriger Praxis, A jelbftänd 


Bewirtſchaftung eines ca. 30 90 Morg. 7. 


Dentistin Janicki, Bydgoſzez. Betriebes. Bewerbungen mit nisa 
Gdabaka 29. de PBoznanita 20. 2229 und Lebenslauf erbeten an a br. 


zuverläſſigen, in feinem 


Badeeinricht. 


9 rg zulichnell u. preiswert b. 


at. AR Willy Coym, der zugleich das Melken und 


m. Familien nſchl. Na he 
et und mir durch die Beweiſe Suche 10 000 ZI ber Ausnutzung e en Tüorm bevorzugt, em Stuben: oder 
ſpreche ich auf dieſem Wege meinen . Stelle auf Grund · 10 big 12 000 A.. Gut. u. B. 1644 a. d. G. d. Z. erb. Kindermübihen. 


Ha. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. u. B. 3840 a. er at 807 ab 1. Mai o 


en Sons, p. Wiewiörki, an d. Gſt. dieſ. Ztg. erbet. 


9 0 M. Jouanne, R ee 5 Neinftedt, an 
Kleka, p. Nowemiaſto n pow. Jarocin. aus, in Kleinſtadt, an 
Su ara E e Suche von fof, ledigen,] Erf., ebrl. er en 8 Hrundſtück ! zahlungsf. zu abs 


Fache erfahrenen 3800 ũ en in größerem Betriebe 
ip bie nicht unter 20 J., zur 1 We Dauerſtellg. erwünſcht. u. txantheitsbalber ſof. | möbel, Gerten e pachten oder zu 
ka iner alt. Dame mäße Be a dan en. 15000 J. vor⸗ 


a herzlichſten Dank 70 000 zi, Miete monatl. I bei einer Bant game ch 19 Be 13. 2 als en ce eiue evtl. als Mädchen fü 


e 
1 5 
päter Stelle 9 für alles. kraut, auch ein. h 


kennt 
Chauffeur Bew. Ser. Mäfhe-|!enntnifie vorhanden, 


Iffene stellen Nn; 


. N a Uebern. auch Schloſſer⸗ a. d- Geſchſt. d. Zeltg erb. 
e übern. Suche zum 1. Juli ds. Is, erfahrenen, evgl. de See Lang⸗ Landwirtstochter eval.. de. Alleinmädch. 
Ahr 


ende BHO 
e Moöbl. Zimmer: 


Off. unt. 9927 an 


Zeugniſſe vorhd. ſucht Stellung als ehrlich, mit gut. Koch⸗ Geſchäftsſt. diel, Jeitg 


kenntn. v. Land., Mitte 


Freundl. 
Burto Aratft, . Juen unte 3. 3708| 888. Offer. unt. 


paar, Gute lan i. Zeug; a" 


Von der Reise | etc, Ta.84 Admini Hator Neuss Stüße eee demea In Berlin 
zurück, Fahrräder u alt, Ne e Eamiiienan th er Dame, Herrn od. Ehe- 22 Dirg., mit leb. u. tot.] früh. Brombergerin 


verk. Off. u. 
aan Ann.⸗Exped. möbl, L. Simm. abe 
Wallis, Torun. auf Wunſch mit Verpfl. 


ſtelle dieſer Zeitung. zu vermiet. x re 
Chelmno. 3864| Evgl., gebild. dez Lend wirtschaft u. N. 380 2a. d. 


ergeſelle 


ond Roxel ale 


aushalts erfahren. 55 Morg. Weizenboden, u. 
ute Zeugn. vorhand. weg. H 


8597 ung. exten unter A. 3857 zu verkaufen. arb. 


d. Z. erb 
mit ma is 


2 24 neuen Wohn⸗ 


ichr. 


TE GN ea 


pothetengelder Bifig . verk. Küden- 


thilfe im Haus» die a.d.Geichit. d. Zeitg erb. d. G. 85 banden Off. u. B. 3830 
Rosmowski Statt und Jübernimmi. Jeugniſſe halt vom 15.4. b 5 5.32 Bft di. ta. Fr nn wi e wie . an d. Geſchlt. d. Zeitg. 


Zee Viele 2. zu) nm l. 


u. Lohnanſprüche an geſucht. Meldung. unt. 
2588195, Koerth. owy Nr. 5 a. d. Gazeta Nowska, 


| 


i. Engli anzöfif Suche ab jofort einen] Suche zum 15.4. od. 1.5. 


(frübe ranzöſiſch⸗ Fa. 


Lang br. Aufentb. in 8 im Alter v. 16-17 Jahr., Gehaltsanſprüche an lich 
England u. Frankreich. — — und einen er iſchen 


„ ebree Befberton i. 
n [Ende ann ame Susann) OOLHIEHTING Beet Grundstück Eaonliflanzen Haſthaus 
aer fi 12 fes steiderlehting, ein Stubenmüdch. Ind 


Ihe ib pc Oe e e en Beh Helle. gable , Ahr. | Familienanichhuh 
eugn ehrſtelle. Zahle /jähr-[Familienan er⸗ 
ang erjegung. Seen de Sohn achtbarer Eltern. gniſſe un Lehrgeld 2 nit Öferten unt. 8 8 — — Gärinerei, Wegen bei 


rau M. Höltzel. Offerten unter P. 3863 H. 3875 a. d. Geſchäfts⸗ geſucht. Off u S. 1649 Seen eee 


Privat- 


5 W. 6 


Dervachte mein 


„Gymnaſialbüdg. Stellung als Stüne u. Rübenboden, Nähe „Schneekopf“ u.Nuhmſmit Kolonfalwaren⸗ 


eee. chäftsſt. d. 
Polnlſch. u. deutſch. St eiſcher toefe ef ellen 8 14, — — a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Iſtelle d. Ztg. erbeten. l an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Unt erricht (Spezialit. Schlachten), 


der gleichzeit. ein Auto Slellengeft he 
w. gewiſſenhaft erteilt. L d t fübren Taım. SIEHE TUE 
Nee 170 1 a. an wir Auen mit Debalis- 35 
ydgoszez, It, evgl., Grund» anſprüch. erbitte unter 
fh v. 37 Meg, (Eltern E. 3885 d. d. Geſchſt. d. 3. 
* 
Dr. J. Behrens fe cg dre ein Sauce für meine desert |deutic,evang. ſriedens. 


ermögen, handlung von ſofo 
‚| 10026 bearbeitet 2 baidiger Heirat einen traftigen e e 


allerlei Verträge, Bus u lernen. Off. u. 

Testamente,Erbsch. 1 5 d. G. 18 Leh Et gung, Sur 
Auflassungen, Hy- nur rer — 
pothekenlöschung., it ſuchen für unfern 
Gerichts- u. Steuer- f mi Sagem, Gut . jährigen 


_Rowe, Bomorze. Guts 
rot. St. m 3 Schmiedelehrling e 
Ja it | 1 ER 5.300. gerul ana 8. ver Kr — 


Merten Ausschreibung ef een ea 


Der Magiltrat der Stadt Bydgofzez, Wydzial K 
Nieruhomosct Miejskich (Abte kung für Habt, ne 
Eigentum) verkauft im Offertenwege für Sandwirticaft. 


das bewegliche Inventar ien esioce. |vamteimann, Tuso 
g Ha Salt Werkzeuge u. Eincihtg.)| ————— 


chen Sägewerk an der ulica 


1255 un 
Ver = mis der einzelnen Gegenſtände ER ein 
a. edingungen liegen im an e Nie⸗ 5 
ruchomosci Mieiskich, ul. Jana ee uf e La 
Zimmer 8, in Den Dienſtſtunden von 83-13 Uhr „ tüchtige Rahm Bi — ndgut. 
50 Einſicht a Ach. 15.4. od. ſpät. 174 1 na enb. auch Aüto⸗ 
. Auf ae, 18 aten ‚Zerseichnis amt Bendt, Jactowſtiego = r wi unter 
ingungen den Reflektanien gegen Rüder-| Sue zum 1. 5, eval. iur . 

ftatkung, der Gelbfitoften im Höhe von 1.50 2. 3 Ehrlices 5. engl, Iftelle d. Zig. erbeten, 
(in Briefmarken) zugeſchickt 

Offerten ſind in verjiegelten Briefumſchlägen 
bis zum 5. Mai 1932 einzureichen. 

Budgoſscz, den 8. April 1932. 


Magistrat miastu Mac 


Msert. Off. unt. B. 


Offeriere zur Saat: ir u Taufe 


Wicken ee 
Rotklee 0 in 2 = kb. Landwirt 
Rübensamen l d a 5 Uh 2jä 10 elt (nd ſucht 
Ewald Jahnke, Gniew, Telef. 22, 33 ung a, Ehe 


3834 
t. d. Ztg. 


3 fremde Sprachen geläufig! 


t weg. Wirtſchafts⸗ oder Haustochter, am Bahn u. Chauſſee, gute v. Braunſchweig“ gibt ge chäft nebſt Wein⸗ 
erung anderweitig liebſten auf d. Lande. Gebäude u. Inventar, wieder ab per 1 100 — un Bierausſchank von 
8 Han l Kr. Thorn od. ulm, dei 5,00 3. von Conrad 'ſche ſofort. 


3819 
25 Bars Barvart, 
pow, as, 


Ohne Wörter-Lernen!! 


Wie das gemacht wird? Hier einige Berichte: 
Kein Pokabel⸗ und Regellernen. Nach 40 bis 50 Stunden. 7 fe Saubere Aussprache — Selbſt 


— . —— buch PR und 5 gen in ein r . bis 
u man ſich unverho ei e wle m Sprechen be ich E 

Erholung. Trez wwe eg in der anderen ren . 
meines ſehr jungen Alters habe ich es bereits kon 909 c 40 bis FA Stunden iſt es dem ine 3 Bi 


tägliches Shubium 8 tägl 


man 


Ausländer ſtaunen. Wie en Kind 


vom Stammeln 


wang und ohne Mühe. Selbit Engländer 


zum Buchhaltungsleiter einer größeren Export. Anfänger 7 in der fremden grade Dee mid, für ri engliſchen Sprachlehrer. 


— — t, was ich nur auf Ihre Lehr- feſen und zu schreiben. Außerdem befikt 


Auf meine erſtaunte Fr age warum gerade. für 


der er eine Korrektheit, 3 es baum — ae, X. dene bie für mich und Ihre 


W. Gelſchert, Kaufmann. anders geht 


Wörterbuch vollkommen entbehr⸗ 
lich Möchte vorausſchicken, daß ich im Alter 


* yon 22 Jahren eine Stellung als Prüfung befanden. 


— En jondent für Engliſch, Franzöſiſch 

und Spaniſch 

haupten, daß mir einzig und allein Ihre Lehr⸗ 

9 dieſem 3 201 Se wee 


infolge des en Wortſchatzes und Geläufig⸗ 


und Stellun 
— Brite ie Ae leicht überſetzen und richtig — on = 8. erhalten. 


kommen entbehren und 
m * einer Prüfung unterzogen 
8 in der Fremdenadteilung der N ohne mich ſemals m 


e Antwort: Sie haben 


Hans Schwendmann, Buchdrucker. ein m aubergemähn 8 faubere Ausiprage. 


Hugo Strecker, Kaufmann. 


3 Sprachen zu gleicher Zeit. Ke. 


t. 
* und ich kann ruhig be Stellung erhalten. °® ‚Die ver —— d imc und oo, er 100 id) derer fpiele x 
verholfen hat. Ich Tann leicht und 2 „Aer 2 .. yo Kt weiter lam, Franzöſiſch und Spaniid. 


kann nur beſtätigen daß ich mich über⸗ 
N00 end ſchnell in 3 Sprachen aut einfinden 
t anſtrengendem 
„Büffeln“ aufhalten zu müffen. 


Felix Heſſe, Kaufmann. Joh. Gawlinſti, Städt. Berk.⸗Beamter. J. U. Goſchen, Chemiker. 


Dieſe Lehrtechnik, 1 Monat für nur Zi. 4.- 


Die Technik, mit der wir fremde Sprachen Engliſch, Franzöſiſch, Italieniſch. Spanisch. 
ITchechiſch) in erſtaunlich kurzer Zeit bis zur vollendeten Geläufigkeit verankern, ift auf 


dem energischen Prinzip. alſo dem Prinzip der Kraft- und Zeiterſparnis aufgebaut. Nach 


einer Vorbereitung von Innpp 3 Stunden find Sie bereits imſtande. unſeren fremd 
ſprachigen Stoff (Zeitungen, Erzählungen, Bühnenftüde, Korreſpondenz, Grammatik 
Schlüſſel uſw.) zu leſen, zu verſtehen und richtig auszusprechen. Beſondere Kenntniſſe 
ſind nicht nötig; es genügt einfache Volksſchulbildung. Den Unterricht der täglich 1—2 
Stunden in Anſpruch nimmt, können Sie ſich nach Belieben einteilen. Senden Sie 
uns den rechts nebenſtehend vorgedruckten Anmeldeſchein, und das nötige Lehrmaterial, 
nebft Lehrplan, geht Ihnen dann portofrei zu. 


Keine Zahlung im voraus! “AR, 


Vielmehr ift der Betrag von 21. 4.— erſt nach einen Monat, alſo nach Erledigung 
des Unterrichts ⸗Abonnements, das ſelbſtverſtändlich bis zur vollendeten Meiſterung im 
Sprechen und Korreſpondieren von Ihnen auf Wunſch erueuert werden darf, fällig. 
Wenn Sie den Unterricht gleichzeitig in 2 Sprachen beginnen möchten — dieſe Aufgahe 
wurde bereits von Zehntauſenden erfolgreich durchgeführt —, ſo zahlen Sie für beide 
— Unterrichts dauer 1 Monat, 24. 6.80. Der Anmeldeſcheln it 1 e 


zul 


Ausfüllen, ausſchneiden und einſenden 


Der Aufitieg-Berlag G. m. b. H., Abt. Fern 
unterricht. Berg Ser Schwanthalerftr. do Sei 
erſucht, n N ned er Abonnement das 
nötige Lehrmate 

Engliid — ER — Italieniſch 
Spaniſch — Tſchechiſch 
(Ggewünſchte Sprache „Sprachen gefl. unterſtrel⸗ 
en!) an den Unterzeichn. portofrei abgehen zu laſſen. 

Das Abonnement für 1 Monat koſtet in einer 

Sprache Zt. 4.— insgeſamt; in zwei Sprachen 21. 6.30. 
3 eſe Gebühr ift erft nach 1 Monat, alſo nach Erle⸗ 
digung des Abonnements fällig 

Wird das Unterrichts⸗ Abonnent von dem Unter- 
F nicht erneuert — eine Berflihtung. hierzu 
eſteht nicht —, fo gehen die Lehrmittel nach Ablauf 
von 1 Monat wieder an den (obigen) Absender Er⸗ 
füllungsort München) — zurüd, 


Vor- u. Zunahme 
88 


Saatkartoffeln 


ODIenerEl > nerei - Nertualteri:: „ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


— Dienstag Den Fi 12. brit 1 


Bommerellen. 


11. April. 


Graudenz (Grudziadz). 


Städtiſche Verpachtung. Laut Bekanntmachung des 
Magiſtrats (Grundſtücksverwaltung) ſind 1. die Jagd auf 
dem Gut Böslershöhe (SArzemiecin), 2. etwa 18 Morgen 
Acker an der Rehdener Chauſſee (Szoſa Radzynſka) an den 
Meiſtbietenden zu verpachten. Verſchloſſene Offerten müſſen 
mit entſprechender Aufſchrift bis zum 12. d. M., 14 Uhr, im 
Rathauſe, Zimmer 320, eingereicht werden. 

Ausrottung der Diſtel. Der Magiſtrat bringt zur 
öffentlichen Kenntnis, daß nach der Verordnung des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters vom 27. 3. 31 jedermann verpflichtet iſt, 
auf dem von ihm benutzten oder verwalteten Boden * 
lich die dort wachſenden Diſteln zu vernichten. 

Mordprozeß. Die Bluttat, die ſich am 29. ne 
v. J. in der Kanzlei des Gutes Kawentſchin (Kaweczyn), 
Kreis Schwetz, zutrug, kam jetzt vor der Graudenzer Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung. Am genannten Tage kamen der 
51jährige Melker Joſef Majrowſki und ſein 2jähriger 
Sohn, der Arbeiter Kazimierz Majrowſki, die vor ſechs 
Wochen freiwillig ihre Arbeit aufgegeben hatten, wegen 
eines ihnen noch zuſtehenden Lohnreſtes in das Guts⸗ 
bureau. Als ihnen geſagt wurde, daß ſie das Geld einige 
Tage ſpäter erhalten würden, bedrohten ſie den Gutsver⸗ 
walter Bak. Der ebenfalls anweſende Gutseleve Staniſtaw 
Orwat ſchob nun den Vater Majrowſki gewaltſam zur 
Tür hinaus, worauf auch der Sohn M. die Kanzlei verließ. 
Sie verſteckten ſich dann im dunklen Hausflur, und als Or⸗ 
wat und Bak einige Augenblicke ſpäter das Gutsbureau ver⸗ 
ließen, fielen die Majrowſkis über fie her. Dabei verſetzte 
der junge M. dem Eleven Orwat mit dem Taſchenmeſſer 
drei tiefe Stiche. O. hatte noch ſoviel Kraft, um ſich in ein 
nahegelegenes Zimmer zu begeben; hier aber fiel er als 
Leiche zu Boden. Das Gericht verurteilte den Vater M. zu 
13 und den Sohn zu 12 Jahren Zuchthaus. Den 8 
ten wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. 

t. Wochenmarktbericht. Der Beſuch des 3 
Wochenmarktes war außerordentlich gut und der Geſchäfts⸗ 
gang lebhaft. Butter gab es für 1,20—1,50, Eier 0,90 —1,20, 
Weißkäſe 0,15—0,40, Spinat 1,50—1,60, Salat 0,15—0,20 das 
Köpfchen, Radieschen Boch. 0,15—0,20, Zwiebeln 0,20—0,25, 
Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,20—0,30, Mohrrüben 0,10 0,18, 
Kartoffeln Zentner 3,00—3,50, alte Hühner 2,50—4,00, Tau⸗ 
ben Paar 1501,70, Hechte 1,00, Rohrkarpfen 1,00, Barſche 
050, Neunaugen 0,70, Plötze 0,40. 

In der elektriſchen Straßenbahn vergeſſen ae 
find im Laufe des Jahres 1931 folgende Sachen: 18 Spa⸗ 
zierſtöcke, 17 Regenſchirme, 40 Paar Handſchuhe, 8 einzelne 
Handſchuhe, 6 Portemonnais, 8 Aktentaſchen, 6 Damenhand⸗ 
taſchen, eine Brille, 2 Mützen, ein Hut und 39 Gegenſtände 
hr Art. Die Eigentümer dieſer Dinge können fie 

achweis Rh im Straßenbahnbureau, 

ihofftran ee 1 11 tee a 

osſpitzbuben. Die Graudenzer Kreis- 
d. M. in früher Morgenſtunde in Groß 


* 


polizei hielt am 6. 
Leiſtenau (Liſnowo) ge Perſonen an, die auf einem Wagen 
200 Zentner Getreide transportierten. Da die Leute (Jan 


Zielinſki, Konſtanty Koscielſki und Broniſtaw 
Jankowſki) als Diebe bekannt find und keine Angaben 
über die Herkunft des Getreides machten, wurden ſie feſt⸗ 
genommen. Die Polizei ſtellte dann feſt, daß das Getreide 
in der Nacht zum 6. d. M. aus dem Speicher des Gutes 
Lud wiastal (Ludwichowo), Kreis Schwetz, entwendet 
worden iſt. * 

x Dem Sonnabend⸗ Polizeibericht nach wurden vier 
Diebe ſowie eine weibliche Perſon feſtgenommen, ferner fünf 
Radfahrer zwangsgeſtellt. Der Bericht erwähnt noch drei 
Diebſtähle, darunter die Entwendung eines Wladyſtaw 
Gnödzinſki, Getreidemarkt (Plac 8 Styeznia) 18, ge. 
hörigen Fahrrades. 


Thorn (Zorun). 
Billiger Strom für Geſchäfte. 


In unſerer letzten Freitag⸗Ausgabe (Nr. 80) wieſen 
wir darauf hin, daß laut Magiſtratsbeſchluß ein gemiſchter 
Stromtarif eingeführt wird, der die Koſten der Geſchäfts⸗ 
und Schaufenſter⸗Beleuchtung herabſetzen ſoll. Heute ſind 
wir in der Lage, unſeren intereſſierten Leſern Näheres 
darüber mitzuteilen. 

Der Antrag iſt auf beſonders hierfür vorgeſehenen For⸗ 
mularen zu ſtellen. Sie find im Bureau der Gas⸗ und 
Elektrizitätswerke in der Coppernicusſtraße (ul. Kopernika) 
zu haben. 

Die Pauſchalberechnung des Elektrizitätswerks erfolgt 
in der Weiſe, daß der Geſamt⸗Stromverbrauch des Jahres 
1930 als Grundlage angenommen wird. Die verbrauchten 
Kilowattſtunden werden mit 25 Groſchen berechnet und von 
der Summe ſodann 15 Prozent abgezogen. Von dieſer End⸗ 
ſumme iſt ſodann monatlich ein beſtimmter Prozentſatz zu 
zahlen, der je nach der Jahreszeit höher oder niedriger iſt. 
In den Monaten Januar, Februar, März, Oktober, No⸗ 
vember und Dezember beträgt er 10 Prozent, im April, 
Mai, Auguſt und September 7 Prozent, und in den Som⸗ 
mermonaten Juni und Juli 6 Prozent. Außerdem wird die 
im Jahre 1932 tatſächlich verbrauchte Kilowattſtundenzahl 
bei den monatlichen Ableſungen der Stromzähler noch 
ü 35 Groſchen berechnet. 

Nachſtehendes Beiſpiel ſoll die neue Berechnungs⸗ 
methode erläutern: Ein Geſchäftsmann hat im Jahre 1930 
insgeſamt 1000 Kilowattſtunden verbraucht. Nach der 
Pauſchalberechnung macht dieſes 250 Ztoty abzüglich 
15 Prozent, alſo gleich 212.50 Zloty aus. Im Jahre 1931 
hat er gleichfalls 1000 Kilowattſtunden verbraucht, die ihm 
aber infolge der Strompreiserhöhung auf 600 Zloty zu 
ſtehen kamen. Sofern er im laufenden Jahre 1992 wiederum 
1000 Kilowattſtunden verbrauchen wird, hat er dafür alſo 
1. die Pauſchalgebühr von 212.50 Zloty (ſiehe vorſtehend) 
und 2. 1000 18 35 Groſchen = 350 Zloty zu zahlen, zu⸗ 
ſammen alſo 562.50 Zloty gegen 1000 X 60 9 = 
ee Er müde alſo, wohl⸗ 


gemerkt, wenn er de Verbrauch beibehält, an 1000 


Kilowattſtunden 37.50 Zloty einſparen. (Die Sonder⸗ 
1 für Arbeitsloſen⸗Unterſtützung und ſtaatliche 
Ot ſind ichheit halber hier nicht mit in 
Anſatz gebracht!) 5 


Nun kommt aber der Haken! Die im Jahre 1931 vor⸗ 
genommene rigoroſe Strompreiserhöhung hat eine ganz 
gewaltige Einſchränkung des Stromverbrauchs zur Folge 
gehabt, um die Geſchäftsunkoften, den verringerten Ein⸗ 
fünften entſprechend, einzuſchränken. Die meiſten Kauf⸗ 
leute haben nun eingeſehen, daß ſie in ihren Unternehmen 
auch mit weniger Licht: „Luxus“ auskommen können. Neh⸗ 
men wir an, daß der Stromverbrauch 1930 wie oben 
1000 Kilowattſtunden betrug (Pauſchalgebühr 212.50 Zloty), 
daß er aber im Jahre 1931 um 200 auf 800 Kilowattſtunden 
eingeſchränkt wurde, jo wurden hierfür A 60 Groſchen = 
480 Bioty bezahlt. Wenn der Stromverbrauch für 1932 jetzt 
gleichfalls auf 800 Kilowattſtunden ſtehen bleibt und um 
Anwendung des gemiſchten Tarifs erſucht wird, ergibt ſich 
folgende Berechnung: Pauſchalgebühr 1930 = 212.50 Zloty 
plus 800 Kilowattſtunden à 35 Groſchen = 280 Zloty, ins⸗ 
geſamt alſo 492.50 Zloty oder 12.50 Zloty mehr, als der 


reguläre Strompreis von 60 Groſchen ausmachen 
würde! 
Wie wir aus kaufmänniſchen Kreiſen in Erfahrung 


brachten, iſt aber in den meiſten Fällen die 1931 erzielte 
Stromerſparnis größer geweſen als obenſtehendes Beiſpiel 
mit 20 Prozent. Die tatſächliche Erſparnis betrug in den 
meiſten Fällen 30 bis 40 Prozent und ſogar noch darüber. 
Der größte Teil der Kaufmannſchaft dürfte auch heute gar 
nicht mehr in der Lage ſein, nicht auch im Lichtverbrauch 
ſparen zu müſſen. Der faſt kataſtrophale Einnahmen⸗Rück⸗ 
gang zwingt einfach dazu. 

Der neue gemiſchte Tarif des Elektrizitätswerks bringt 
aber, vom Standpunkt des Konſumenten geſehen, keine 
Verbilligung des tatſächlich verbrauchten Stromes, ſondern 
zielt nur dahin, die vom Werk abgenommene Strommenge 
wieder auf die alte Höhe zu bringen. Er bringt dem Kon⸗ 
ſumenten nur Vorteile bei höherer Abnahme als 1931. Ob 
das Elektrizitätswerk mit dem von ihm eingeſchlagenen 
Weg für die Zukunft Erfolge haben wird, bleibt ab⸗ 
zuwarten. 12 


T Der Waſſerſtand der Weichſel nahm von Freitag zu 
Sonnabend früh wiederum um faſt einen halben Meter zu 


und überſchritt in den erſten Nachmittagsſtunben des Sonn⸗ 


abend die 5⸗Meter⸗Linie. Das Waſſer ſteht nunmehr ziem⸗ 
lich dicht unter der Krone der oberen Uferſtraße (ul. Nad⸗ 
brzezna) und wird dieſe vor der Militär⸗Brieftaubenſtation 
in Kürze überfluten, da es langſam, aber ſtängig weiter 
anwächſt. An der neu aufgeſchütteten ulica Romualda 


Traugutta (Verbindungsſtraße zwiſchen dem Stadtbahnhof 


und der Jakobsvorſtadt über den Weinberg) dürfte ſich die 
auch im vergangenen Jahre unterbliebene Steinbefeſtigung 
wiederum ſchwer rächen. Das Waſſer hat nämlich eine der⸗ 
artige Gewalt, daß es en dem Ufer zwiſchen der Eiſen⸗ 

bahnbrücke und der Brieftaubenſtation große Stücke berate 
geriſſen hat. 

v Öffentliche Ausihreibung. Das Bezirksbauamt 228 
VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownictwa⸗Nr. VIII 
w Toruniu) will nachſtehende Arbeiten vergeben: 1. Inſtand⸗ 
ſetzung der Gebäude und Erweiterung des Offizier⸗Speiſe⸗ 
raums im Saiſonſpital in Ciechoeinek; 2. Beendigung der 
Schießſchulgebäude in den Garniſonen: Wioctawek, Dirſchau, 
Stargard und Konitz; 3. Inſtandſetzung des Gebäudes nr. 
ew. 3002 für das 62. Infanterie⸗Regiment in Bromberg; 
4. Inſtandſetzung der Dächer der Kaſernengebäude des 
64. Infanterie⸗Regiments in Graudenz; 5. Bau neuer und 
Inſtandſetzung alter Keſſel in der Soldatenküche im Gebäude 
nr. ew. 1966 und 1969 für die Szkela Podoß Zaw. Piech. 
in Graudenz; 6. Bau eines Vier⸗Familien⸗Wohnhauſes in 
Czernewitz bei Thorn; 7. Umbau des Verwaltungsgebäudes 
in Cetniewo; 8. Bau eines Kaſernenabortes für das 14. In⸗ 
fanterie-Regiment in Wloclawek. Die Gejamt- und Einzel⸗ 
bedingungen, Koſtenanſchlagsformulare, Inſtruktionen für 
die Offerenten ſowie Zeichnungen ſind einzuſehen und er⸗ 
hältlich im Bezirksbauamt Nr. VIII in Thorn täglich in den 
Stunden von 12 bis 13 Uhr. Die Offerten müſſen wie folgt 
eingereicht werden: für die Arbeiten: ad 1. und 7. bis 
ſpäteſtens 20. April 1932, 10 Uhr, ad 2. 28. April 1932, 
10 Uhr, ad 3., 4., 5. 25. April 1932, 10 Uhr, ad 6. 21. April 1932, 
10 Uhr, ad 8. 27. April 1932, 10 Uhr, worauf die Offnung 
der Offerten durch die Kommiſſion erfolgt. Den Offerten 
iſt eine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe 
von 3 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft bei⸗ 
zufügen. Das Recht der Ungültigkeitserklärung der Aus⸗ 
ſchreibung ſowie der freien Auswahl der Bewerber . 
vorbehalten. 

+ Zu einer größeren Auſammlung Arbeitsloſer aa M 
8280 gegen Mittag vor dem Rathauſe. Veranlaſſung dazu 
gab der Umſtand, daß die Stadt ſich in Sachen der Arbeits⸗ 
loſen⸗Unterſtützung völlig verausgabt hat und deswegen den 
Stundenlohn für die mit Notſtandsarbeiten Beſchäftigten 
von 72 auf 50 Groſchen herabzuſetzen ſich gezwungen ſah. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die vordem gezahlten 
72 Groſchen über der Norm anderer Städte lagen. Durch 
unbedachte Elemente aufgewiegelt, zogen die Arbeitsloſen 
zum Magiſtrat und wollten durch eine Delegation beim 
Stadtpräſidenten die Rückgängigmachung der Anordnung er⸗ 
reichen. Die Menſchenmenge verſuchte ſpäter zur Wojewod⸗ 
ſchaft vorzudringen, konnte aber durch die Polizei leicht ser; 
ſtreut werden. 

+ Ein kleiner Brand brach am Freitag in der von Bi 
Wardalinſki bewohnten Wohnung im Haufe Schulſtraße 
(ul. Sienkiewicza) 2 aus. Er konnte ohne Hilfe der Feuer⸗ 
wehr von den Bewohnern gelöſcht werden, ohne Schaden 
anzurichten. 

v. Ein dreiſter Diebſtahl wurde dieſer Tage in Es 
Frühzug Schulitz (Solee Kujanjfi— Thorn begangen. Eine 
unbekannte Mannsperſon entwendete einer im gleichen Ab⸗ 
teil ſitzenden Frau eine Taſche mit 1200 Ztoty Inhalt, 
ſprang dann kurz vor der Station Weichſeltal (Przylubie) 
aus dem fahrenden Zuge und floh in den nahen Wald. 
Die Polizei iſt dem Täter bereits auf der Spur. * 

+ Sechzehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und vier kleinere Diebſtähle gelangten am Frei⸗ 
tag zur Anmelderng bei der Polizei. Außerdem mefdete 
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der Prokurist Mieczyſtaw Kerwinſki, Brückenſtraße (ulica 
Moſtowa) 28, einen Diebſtahl von 600 Zloty an. — Wegen 
verſuchten Inumlaufſetzens falſcher 20-Ztoty⸗Scheine wurde 
eine Perſon verhaftet und dem Burggericht zugeführt. FJer⸗ 
ner wurden drei Perſonen wegen Hazardſpiels feſtgenom⸗ 
men, nach erfolgter Vernehmung aber wieder entlaſſen. a 
Vernehmungsakten wurden ans Gericht weitergeleitet. * 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. April. Neun Zent⸗ 
ner Getreide geſtohlen wurden in der Nacht zum 
Freitag bei einem Einbruch in den Speicher des Landwirts 
Max Ruback in Groß⸗Böſendorf (Wielka Zlawies). Der 
Schaden beträgt 100 Zloty. In derſelben Nacht ſtatteten 
Einbrecher auch dem Speicher von Ernſt Blumke in 
Zarosle Cienkie einen Beſuch ab und nahmen etwa fünf 
Zentner Weizen im Werte von ungefähr 50 Zloty mit. 
Sodann wurden noch bei Jan Bemben in Klein⸗Böſendorf 
(Mala Zlawies) acht Hühner von unbekannten Einbrechern 


entwendet. 
* 


v Podgorz, 9. April. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten verſammlung, die von 12 Stadtver⸗ 
ordneten beſucht war, wurde nach Vereidigung des ſtellver⸗ 
tretenden Bürgermeiſters Szeezmanſki der neue Stadt⸗ 
rat Pigtek in ſein Amt eingeführt. Sodann wurde das Er⸗ 
gebnis der Reviſion der Städtiſchen Kaſſe für Februar und 
März bekanntgegeben. 
Schlußrechnung für das Jahr 1930/31 beſchloſſen. Die Ab⸗ 
änderungen des Haushaltsvoranſchlages für das Jahr 
1931/32 wurden im Sinne der vom Wojewodſchaftsamt er⸗ 
teilten Juſtruktionen vorgenommen. Weiter wurde die An⸗ 
ſchaffung einer Waage für die Gaswerke gemäß dem 
Magiſtratsantrag beſchloſſen. Der Kaufpreis hierfür be⸗ 
trägt 1000 Zloty. Der Antrag, ſich an die Eiſenbahn⸗ 
direktion zwecks Verlegung der Station Schlüſſelmühle zu 
wenden, wurde einſtimmig angenommen. Die weiteren 
Beratungen wurden in geheimer Sitzung erledigt. 


— — — 


E Culmſee (Chelmza), 8. April. Ein Schaden von 

900 Zloty wurde dem Kaffeehausbeſitzer Kſawery 
Frackowiak durch Einbrecher zugefügt, die in der Nacht zu 
Dienstag ſeinem Lokal einen unerwünſchten Beſuch ab⸗ 
ſtatteten. Sie ließen einen Radivapparat „Philipps“ Typ 
2514, Fabriknummer 169 924, mit drei Röhren und einer 
Gleichrichterlampe (Metallkaſten mit Lederbezug) und einen 
ſechsfantigen Lautſprecher mitgehen, ferner zwei Flaſchen 
Obſtwein, einige Tafeln Goplana-, Baltyk⸗ und Gaede⸗ 
etwa 80 Zigarren ohne n etwa 
und rund 30 Ztoty 


Diebſtähle. 
eine größere 


Kleingeld. \ 

ef Brieſen (MWabrzeino), 8. April. 
Dem Schneidemühlenbeſitzer O bſt wurde 
Menge Holz geſtohlen. Der Polizei iſt es gelungen, das 
Holz teilweiſe wiederzufinden. — Dem Kaufmann Steinert 
wurden in Bahrendorf 2 Erlen geſtohlen. Die Diebe ſind 
polizeilich ermittelt worden. — Bei dem Landwirt Mu⸗ 
ſzarſki in Mittwalde brachen Diebe in den Geflügelſtall 
ein und ſtahlen 18 Hühner. — Seinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende gemacht hat der Beſitzer A. Neske in 
Piwnitz. Der Grund hierzu ſollen wirtſchaftliche Schwierig⸗ 
keiten ſein. 

= Illowo (IJlowo), 8. April. Etawa 1150 Kilo ⸗ 
oramm Aſphalt wurden am letzten Sonntag auf dem 
Bahnhof aus einem ungedeckten Waggon geſtohlen und 
ſpäter in der Nähe des Eiſenbahnkörpers wiedergefunden. 
Die Täter ſind unbekannt. 
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v. Bee (Kartuzy), 9. April. Termine der 
Entſchädigungskommiſſion. Der Enteignungs⸗ 
kommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in 
Thorn gibt bekannt, daß gemäß $ 25 des Enteignungs⸗ 
geſetzes vom 11. Juni 1874 am 18. April 1932, 10 Uhr vor 
mittags, in Starkowa Huta hieſigen Kreiſes an der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Bromberg —Gdingen die Entſchädigungskom⸗ 
miſſion zuſammentritt, die die Entihädigung für den zum 
Bahnbau der Linie Bromberg —Gdingen enteigneten Grund 
und Boden feſtſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle 
intereſſierten Perſonen oder deren bevollmächtigte Stellver⸗ 
treter teilnehmen. Im Falle des Nichterſcheinens der 
intereſſierten Kreiſe wird die Entſchädigung für den ent- 
eigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt werden. — 
Weitere Termine der Entſchädigungskommiſſion am 19. 
April 1932, 9 Uhr morgens, und evtl. am folgenden Tage 
in Rybafa, Kreis Karthaus, ſowie am 21. April 1992, 9 Uhr 
normittags, und evtl. an den folgenden Tagen in Rata, 
Kreis Karthaus, wo gleichfalls die Entſchädigungen für den 
zum Bahnbau der Linie Bromberg—Gdingen enteigneten 
Boden feſtgeſetzt werden. 

ch. Konitz (Chojnice), 9. April. Großfeuer im 
Kreiſe. In den ſpäten Abendſtunden des letzten Freitag 
wurde die Konitzer Feuerwehr nach Frankenhagen gerufen, 
wo auf dem Gut des Beſitzers Piorek ein Brand aus⸗ 
gebrochen war. Unſere Wehr, die an dieſem Abend ihre 
Monatsſitzung abhielt, eilte mit zwei Spritzen nach Fran⸗ 
kenhagen, wo bereits mehrere Wehren der umliegenden 
Dörfer das Feuer bekämpften. Gegen 3 Uhr nachts war 
der Brand ſoweit bekämpft, daß eine weitere Gefahr nicht 
mehr in Frage kam. Eine Scheune, ein Stall, ſämtliche 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, die geſamten 
Futtervorräte und Getreide fielen den Flammen zum Opfer. 
Das Wohnhaus und ein maſſiver Stall blieben vom Feuer 
verſchont. Ein ſtarker Sturm trieb die Flammen nach der 
Richtung des Dorfes, doch blieb dieſes glücklicherweiſe ver⸗ 
ſchont. Wie das Feuer entſtanden iſt, wird die Unterſuchung 
ergeben. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf ea. 100 000 
Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. — Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt brachte reichlich landwirtſchaftliche Produkte. 
Butter koſtete 1,20—1,40, Eier 0,90 —1,20. Der Gemüſemarkt 


zeigt noch immer ein winterliches Bild. Auf dem Vieh⸗ 


markt herrſchte ein reger Geſchäftsverkehr. Kartoffeln brach⸗ 
ten 3,00 pro Zentner. 

h Neumark (Nowemiaſto) 9. April. Am ve rgange⸗ 
nen Mittwoch fand im hieſigen Staroſteigebäude eine 
Sitzung einer Kommiſſion für die Kreiſe Löbau und 
Soldau ſtatt, in der die Abtretung der vorgeſehenen Land⸗ 
gemeinden und Gutsbezirke zugunſten des Soldauer Kreiſes 


ER REN ER im Donauraum 
von Deutſchland aus geſehen. 


In Rumänien nehmen die Unruhen im Lande, bis⸗ 
her geführt von den Studenten, zu. In Belgrad iſt es 
dasſelbe. Die Diktatur des Generals Zirskowitſch mußte 
eben zurücktreten und dem frankophilen aber demokratiſchen 
Marinkowitſch Platz machen. In Ungarn gärt es bedenk⸗ 


lich. In der Tſchechoſlowakei gibt es blutige Streik⸗ 
revolten. Der Bericht, den das Finanzkomitee des Völker⸗ 


gs Milliarden Mark 
das im Südoſten auf dem Spiel ſteht. 


bundes über die Lage im Südoſten veröffentlicht hat, iſt 
erſchrecken d. Dies find die Vorgänge, die Herrn 
Tardieu zur Eile veranlaßten. 

Dabei geht es zunächſt um die Sicherung der 3 bis 
franzöſiſches Kapital, 
Daneben aber um 
die Behauptung der politiſchen Vormachtſtellung, 
die Frankreich auf dem Balkan innehat und die heute durch 
die Kriſe gefährdet iſt. Denn ſoziologiſch ſieht die 
Situation für Frankreich ſo aus: es ſtützt jene Schichten 
auf dem Balkan und arbeitet mit den Kräften, die den 
Staat verwalten. Das iſt eine dünne Schicht, beſtehend 
aus Großbürgertum, Militär und Beamtenſchaft, die fran⸗ 
kophil iſt und allein von den franzöſiſchen Geldern profitiert. 


Die breite Maſſe des Bauerntums und Kleinbürgertums 


ſieht keinen Pfennig und verarmt immer mehr. Dieſe 
breite, tief revolutionierte Maſſe aber wird immer anti⸗ 
franzöſiſcher, weil ſie ſich gegen die fremde Macht wehrt, die 
ihre eigene, diktatoriſch regierende Oberſchicht ſtützt. 

Bricht der Südoſten zuſammen, jo verliert Frankreich 
alſo nicht nur ſein Geld, ſondern gleichzeitig kommen 
Kräfte in den einzelnen Staaten ans Ruder, die anti⸗ 
franzöſiſch eingeſtellt find, die ſich gegen die 


franzöſiſche Vormundſchaft zur Wehr ſetzen und Rückhalt 


los. 


bei Deutſchland ſuchen werden und die dadurch das ge⸗ 


77 franzöſiſche Bündnisſyſtem in Mitteleuropa gefährden 
önnen. 

Tardien ſieht dieſe Gefahr. Er arbeitet unter 
der Decke fieberhaft an einer erneuten Konzentration der 
einzelnen Generalſtäbe im Südoſten, um wenigſtens die 
Militärs unter einen Hut zu bringen. Ohne eine wirkliche 
Finanz⸗ und Wirtſchaftshilfe aber iſt die Arbeit wirkungs⸗ 
Dieſe Hilfe kann Frankreich allein angeſichts der 
mißtrauiſchen Stimmung des eigenen Volkes nicht mehr 


gewähren. Sie müßte in zwei Maßnahmen beſtehen, in 


größeren neuen Krediten und einer teilweiſen 
Schuldenſtreichung und darin, daß man den Ländern 
des Südoſtens Abſatz für ihre Produkte eröffnet. Die 
Finanzhilfe kann Frankreich nicht ohne England leiſten, 


das es als politiſchen Garanten einſchalten will, die Abſatz⸗ 


hilfe nicht ohne Deutſchland, 


arbeiten können. 


das (neben Italien) allein 
als Abſatzmarkt in Frage kommt. N 

Tardieu iſt ſich der Schwäche ſeiner Poſition bewußt; er 
hat deshalb zunächſt den Verſuch gemacht, England auf 
ſeine Seite zu ziehen und die Entente cordiale wieder⸗ 
herzuſtellen. Dieſer Verſuch iſt geſcheitert. England hat 
ſich freie Hand für die Vier⸗Mächte⸗Konferenz vorbehalten, 
die in London begonnen hat und die in Genf fortgeſetzt 
wird. Er wird nunmehr bei den kommenden Verhandlungen 
verſuchen, die einzelnen Mächte jo gegeneinander aus⸗ 
zuſpielen, daß er die Zügel in der Hand behält. 

Für Deutſchland geht es darum, die 
Süd oſt⸗ Verhandlungen abſolut dilatoriſch 
zu behandeln und ſie vorläufig ergebnislos 
enden zu laſſen. Dieſe Kriſe im Südoſten iſt ſehr 
produktiv. Die Deutſchen haben keine Veranlaſſung dazu, 
dadurch, daß ſie ſich an der Behebung dieſer Kriſe be⸗ 
teiligen, die franzöſiſche Poſition zu ſichern und jene Kräfte 
in den einzelnen Ländern zu ſtützen, die mit den Deutſchen 
nicht arbeiten wollen und mit denen auch die Deutſchen nicht 
Das Reich hat im Gegenteil alles 


Intereſſe daran, über einen Umſturz im Südoſten 
erſt die heute oppoſitionellen Kräfte ans Ruder kommen zu 
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beſprochen wurde. Die Kommiſſion — na date, daß 
der Kreis Löbau die in der Verfügung des Miniſterrates 
angeführten Landgemeinden und Gutsbezirke ohne jede 
gegenſeitige Belaſtung und Forderung an den Kreis Soldau 
abtritt. Eine Ausnahme bildet nur die Chauſſeeverwal⸗ 
tung. Der Kreis Soldau übernimmt zu gleichen Rechten 
einen Chauſſeeaufſeher. Der Kreis Löbau zahlt dafür im 
Laufe von 10 Jahren einen Betrag von 5000 Zloty an den 
Soldauer Kreis. — Der letzte Wochenmarkt war belebt. 
Für das Pfund Butter zahlte man 1—1,20, für die Mandel 
Eier 0,80—1,00. Hühner koſteten 2503,50, Gänſe 46,00 
das Stück. Der Zentner Kartoffeln wurde zu 1.802,00 
abgegeben. Die Schweinepreiſe zogen an. Exportſchweine 
koſteten 39 Zloty, Maſtſchweine 43 Zloty pro Zentner 
Lebendgewicht, Saugferkel 10—28 Zloty das Paar. 

a. Schwetz (Swiecte), 9. April. Auf dem heutigen ſtark 
belieferten und gut beſuchten Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: für Butter 1601,70, für Eier 1001,10, 
Weißkäſe 0,40—0,50, Hühner 2,50—4,00, Kartoffeln 2,50 pro 
Zentner. — Der Schweinemarkt war ſehr reichlich beliefert; 
es waren kleine Abſatzferkel für 20-25 Ztoty und ältere 
für 25— 30 Zloty pro Paar zu haben, Läufer, ½ Jahr alt, 
wurden mit 50 Zloty pro Stück gehandelt. — Ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Auto und Motorrad ereignete 
ſich an der Ecke der Kloſter⸗ und Friedrichſtraße. Beide 
Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt. Der Chauffeur trug 
durch Glasſplitter ſchwere Verletzungen im Geſicht davon. 


P. Vandsburg (Wiecbork), 10. April. Größeren 
Schaden verurſachte der in den letzten Tagen hier Herr- 
ſchende Sturm, der Bäume umwarf nud fortſchleuderte, an 
einzelnen Stellen der Stadt Hausdächer zerſtörte und auf 
dem hieſigen Bahnhofe von einem Güterwaggon das Dach 
abriß und auf das Nebengleis ſchleuderte. Beſonders arg 
hauſte der Sturm in den Gärten unter den Obſtbäumen, 
welche in einzelnen Fällen entwurzelt und zerbrochen 
wurden. 

Zempelburg, 9. April. Auf dem letzten Wochen⸗ 

markt koſtete das Pfund Butter 1,20—1,30, die Mandel 
Eier 0,90—1,10. Speiſekartoffeln wurden in größeren Men⸗ 
gen angeboten und kamen 2—2,50 pro Zentner. Schwach 
beſchickt und beſucht war der Schweinemarkt. Das 
Paar Abſatzferkel wurde mit 25—27 Zloty gehandelt. Der 
Umſatz war nur gering. — Am Montag, dem W. d. M., 
findet auf dem hieſigen neuen Markt eine Pferde 
Muſterung ſtatt, zu welcher die Ortſchaften Zechau, 
Nichors, Petznik, Lindebuden, Klotzbuden, Schönhorſt, Schön⸗ 
walde, Zempelburg, Groß⸗Wöllwitz, Wisniewke und Zahn 
PPPPPFVVCCGTGTTTVTGTVTCTCTGTTGTVTCTGTCTCTCTCTCTTTTCTCCTCTCTTTTT 


laſſen, bevor man enger mit dem Balkan zuſammen⸗ 
arbeiten kann. Erſt dann iſt es Zeit für die Deutſchen, 
aktiv zu werden! 
Es iſt deshalb durchaus zu begrüßen, daß 
Reichskanzler nicht nach London ge⸗ 
gangen iſt. Die Oppoſition, die ihm dieſe Abſage vor⸗ 
warf, iſt falſch beraten. Sie ſoll ſich ihre Offenſtve auf⸗ 
ſparen für den Augenblick, wo Frankreich einige lockende 
Angebote machen wird, um den deutſchen Abſatzmarkt für 
den Südoſten zu öffnen, oder für die Reparations⸗ und 
Abrüſtungsfrage! Hans Zehrer⸗ Berlin. 


Mit oder ohne Polen? 
Die polniſche Preſſe fährt fort, ſich darüber 
zu beklagen, daß der franzöſiſche Bun⸗ 
desgenoſſe ſich nicht dafür eingeſetzt habe, 
auch Polen zu der Vier⸗Mächte⸗Kon⸗ 
ferenz in London zuzulaſſen, zumal cs 
Frankreich doch bekannt ſein müßte, daß Polen 
an einer Föderation der Donauſtaaten das 
größte Intereſſe habe. Heute nimmt zu dieſer 
Frage auch der klerikale „„Kurjer ee 
Stellung. Er ſchreibt u. a.: 


Die Nachrichten, die aus dem Ausland über die Pläne 
der Bildung eines politiſchen Handelsverbandes zwiſchen 
einigen Donckuſtaaten bekannt geworden find, haben ſich noch 
nicht derart kriſtalliſiert, daß man zu einem endgültigen 
Urteil berechtigt iſt. 

Jede Frage, die neben ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung 
noch ein großes politiſches Gewicht bat, muß vor 
allem den komplizierten Prozeß von Schritten und Gegen⸗ 
ſchritten auf dem Gebiet der ſogenannten großen Poti⸗ 
ti! durchmachen, bevor ſie in der Form von konkreten Ab⸗ 
ſichten mit wirtſchaftlichen Folgen in die Erſcheinung tritt. 
In der Frage der Donau⸗Föderation iſt dieſer Augenbbick, 
wie es ſcheint, noch nicht eingetreten. 

Wenn man aber in dieſem Augenblick von der politi⸗ 
ſchen Seite der Schaffung der Grundlagen eines eventuellen 
künftigen Verbandes nichts Endgültiges ſagen kann, ſo muß 
uns in jedem Falle in dieſer ganzen Diskuſſion ein grund⸗ 
ſätzliches Moment auffallen, und zwar der Mangel jeglicher 
Nachricht über die Rolle, die Polen bei dieſem Projekt ſpie⸗ 
len würde. Denn ſoweit bekannt, ſieht das Projekt vor 
allem einen engeren wirtſchaftlichen Verband zwiſchen 
Oſterreich⸗- ungarn und der Tſchechoſlowakei 
vor, der ſich dann auf eine lockere beſondere Verſtändigung 
mit Rumänien und Jugoſlawien ſtützen würde. 
Von der Lage Polens war in dem erſten Plan überhaupt 
nicht die Rede. Die erſten Stimmen der franzöſiſchen Fach⸗ 
preſſe (3. B. „La Journée Industrielle“) hielten den An⸗ 
ſchluß Polens zu dieſem Block als ſicher; dagegen ſprach ſich 
der gewöhnlich gut informierte Pertinax im „Echo de 
Paris“ im entgegengeſetzten Sinne aus. Jedenfalls 
fehlen bis jetzt jede Angaben, ob die Initiatoren des künfti⸗ 
gen Wirtſchaftsverbandes Mitteleuropas in ihren Plänen 
auch Polen einbezogen haben oder nicht. 

Für Polen iſt, das darf nicht verheimlich werden — 
dieſes Problem beſonders wichtig. Soweit man in dieſem 
Augenblick nach den äußeren Erſcheinungen urteilen kann, 
bewegt ſich die Entwicklung der Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen den Völkern zuſehends in der Richtung der Bil⸗ 
dung von gewiſſen Wirtſchaftsgruppen, die näher 
miteinander wirtſchaftlich verbundene Länder umfaſſen. 
Würde man an dieſer Tendenz feſthalten, ſo wäre dies die 
dritte Phaſe der internationalen Wirtſchafts beziehungen 
nach dem Kriege. Nach den mißlungenen Verſuchen des all⸗ 
gemeinen Liberalismus und nach der gegenwärtigen ruinö⸗ 
ſen Politik der gegenſeitigen Abfonderung aller 
Staaten durch Zollbarrieren und Verbote, die den inter⸗ 
nationalen Verkehr lahmlegen, würde etwas in der Art 
von Halbliberalismus (?) entſtehen und zwar die Bildung 
von größeren überſtaatlichen Gruppierungen, 


der 


7 dar 
Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen» und Darm⸗ 1 


ſtörungen, Leber⸗ und Milzanf ger t Rücken⸗ und Kreuzſchmer⸗ 

zen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich mehrmals 

genommen, ein herrliches Wickel In Apoth. u. Drog. erhältlich. 
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die zwar von einander durch protektioniſtiſche Barrieren 


abgeſondert ſind, aber innerhalb zwiſchen den Staaten eine 
bedingte liberale Behandlung des Warenverkehrs beſitzen. 
Für Polen bildet ſich im Falle der Verwirklichung dieſer 
Pläne eine nicht gerade angenehme Situation 
heraus, die man von vornherein hätte vorausſehen mſiſſen. 
Die ganze Laſt unſerer Wirtſchafts beziehungen mit dem 
Auslande bewegt ſich nach Norden und nach dem Nord⸗ 
weſten, ſowie nach dem Süden und dem Südweſten. Die 
erſte Gruppe dieſer Staaten, alſo Großbritannien und Skan⸗ 
dinavien nehmen ſchon jetzt mehr als 27 Prozent unſerer 
Ausfuhr ab, die zweite, alſo Sſterreich, Ungarn und die 
Staaten der kleinenEntente — 22 Prozent, wobei betont 
werden muß, daß die Ausfuhr nach dieſen 
vergangenen Jahre ſchon eine ſehr bedeutende Herabſetzung 
erfahren hat. Uns ſind die britiſchen Pläne genau bekannt, 
die darauf abzielen, die ſkandinaviſchen Länder, ja ſogar 
auch Holland in den Kreis irgend eines Präferenz⸗ 
Verbandes mit Großbritannien einzubeziehen, ſo z. B., daß 
für däniſche landwirtſchaftliche Produkte in England ein 
niedrigerer Zoll bezahlt wird als für landwirtſchaftliche 
Produkte der anderen Länder. Als Aequivalent dafür 
würde Dänemark nur die engliſche Kohle verbrauchen. 
Selbſtverſtändlich würde bei einer ſolchen Geſtaltung der 
Verhältniſſe die polniſche Ausfuhr nach dem 
Norden ſehr ſchwere Verluſte erleiden. Käme 
jetzt noch der Plan der Donau⸗ Föderation hinzu, 
der Polen nicht angehören würde, ſo würde ſich eine Lage 
gerausbilden, durch welche die Hälfte der polniſchen 
Ausfuhr bedroht wäre. Weitere 17 Prozent würden 
dauernd auf dem deutſchen Markt bedroht werden. 

Es handelt ſich ſomit um konkrete und bedeutende Dinge. 
Auf dem Spiel ſteht das Schickſal von zwei Dritteln oder 
doch wenigſteus der Hälfte unſerer Ausfuhr, die ohnehin 
eine ſehr ſchwache Expanſion zeigt. 


Senſationelle Verhaftung in Warſchan. 


Einer Meldung des „Robotnik“ zufolge erſchienen kürz⸗ 
lich in der Wohnung des Ingenieurs Romuald Ziemkie⸗ 
wies ſechs Kriminalbeamte, ein Gendarm und ein Polizei⸗ 
beamter, die eine Hausſuchung vornahmen, welche fünf 
Stunden lang dauerte. Beſchlagnahmt wurden Mnuſfkripte, 
Zeitungskorreſpondenzen ſowie Handſchriften aus dem 
17. und 18. Jahrhundert. Das beſchlagnahmte Material 
wurde verſiegelt, in drei Kiſten verpackt und nach dem Poli⸗ 
zeipräſidium geſchafft. Ingenieur Ziemkiewicz wurde ver⸗ 
haftet und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. 

Ingenieur Ziemkiewicz iſt Oberſt der Reſerve, penſio⸗ 
nierter Chef der Oberſten Staatskontrollkammer und ehe⸗ 
maliger Profeſſor der weißruſſiſchen Literatur. 
Angelegenheit ſoll einen politiſchen Charakter tragen. 

Von einer maßgebenden Stelle erfährt der „Robotnik“ 
ferner, daß 9 Ziemkiewicz . — Nee 8 feſt⸗ 

genommen ujeen ge⸗ 
ſtohlen zu Belt. zu mag er Zu tritt Hatte. R 
gramme ſoll er dann verkauft haben. 


Rundfunk ⸗ Programm. 


Mittwoch, den 13. April. 


Königswuſterhanſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 
Prof. Max Liebermann erzählt aus ſeinem Leben. 09.95: Schätzen 
und praktiſch Rechnen. 10.10: Schulfunk. 12.00: Wetter für die 
Landwirtſchaft. Anſchl.: „An den Frühling“ (Schallplatten). 
Von Berlin: Konzert. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Frauen⸗ 

16.00: Pädagogiſcher Funk. 1630: Von Hamburg: 
Konzert. 17.30: Praktiſche Siedlungsfragen. 18.00: 
cheſter und ſeine Inſtrumente. 18.30: Wilh. Buſch, der lachende 
Dichterphiloſoph.. 18.55: Wetter für rd Landwirtſchaft. 19.00: 
Volkswirtſchaftsfunk. 19.30: Stunde des Beamten. 20.00: Von 
Hamburg: . 20.45: Von Damburk: Funkhuldigung für 
Wilhelm . 21.35 ca.: Von Berlin: Aus dem Stadttheater 
n adja“. 22.50 ca.: Wetter, Nachrichten und Sport. 
Anſchl. bis 00.30: 88 Berlin: Tanzmufik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: Diorgenfongert des Blas⸗ 
orcheſters. Breslauer Berufsmuſiker. 11.25: Für den Landwirt: 
Reſultate der oberſchleſiſchen Verſuchsfelder. 11.45: Von Leipzig: 


09.00: Berliner Schulfunt. 


Das Dre 


Mittagskonzert. 19.30: Unterhaltungskonzert. 15.45: Funk⸗ 
rechtlicher Briefkaſten. 16.00: Elternſtunde. 16.30: ane 
tungsmuſik. 17.15: Zweiter landwirtſch. Preisberiöt, 17.30 


Vom Oberſchleſiſchen Landestheater. Abſchluß der Snleheit. 
18.10: Der Schiedsmann erzählt. 18.90: Die blaue Blume der 
Romantik. 18.50: Das wird Sie intereſſieren! 19.10: Wetter 
für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Abendmuſik der Bunffapene. 
19.55; Wetter (Wiederholung). : Konzert der Schleſiſchen 
Philharmonie. Soliſt: Joſef Wagner, Klavier. 1. Chopin: 
Klavierkonzert Nr. 2 F⸗Moll Op. 21. H. Wunſch: Kleine 
Luſtſpielſuite. 2. Brahms: Sinfonie } 1 7 2 in D-Dur Op. 73. 
21.35: Dichter als Lebensgeſtalter. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungent. 22.30: Zu neuen Zielen, Soliſt: 
Wagner, Klavier. W. J. Dickow: Klavierkonzert Nr. 1, Op. 11. 
Introduktion — Chacome — Fuge. (Schleſiſche Re none 


Ltg.: Der Komponiſt). am: Zeit, Wetter, Preffe, Sport, Pro⸗ 


grammänderungen. 23.0024 Tanzmufit der Funkkapelle. 
e 

: Früh tonzert auf Schallplatten. 10.18: Schulfunkſtunde. 
et Landfrauenfunk. 40: Von Leipzig: Konzert. 13.05: 
Konzert. Kl. Orag⸗Orch. 15,30: Kinderfunk. 16.00: Eltern⸗ 
ſtunde. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.90: Schleppangeket 
auf wehrhafte Raubfiſche. 55: Das wichtige Buch. 
Orientaliſche Muſik. Eugenie Premyflavd Cello; Leopold Pre⸗ 
myſlav, Violine. Flügel: Leo e Meiſter des 
Balletts. Kl. Orag⸗Or 20.00 us dem Stadttheater 
Schneidemühl: I. und I. Akt 5 Oper von Flotow. 
20.45: Von Hamburg: Dante ie 00 elm Buſch. 22.15: 
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. 2.00, Von Berlin: 
Tanzmuſik. 
Warſchan. 


12.10, 13.35 und 14.45: Schallplatten. 15.05: Wirtſchafts bericht 
und Börſe. 15.20: Genoſenſchaftsbericht. 15.25: Vortrag für 
Abiturienten (Geſchichte). 145 5 Vortrag für Abiturienten (Li⸗ 
teratur). 16.15: Sport. 16.20: Bücherſtunde. 16.40: Schallplat⸗ 
ten. — 88 . unterricht 17,35: Opernfankaſien. Funk⸗ 

Verſchiedenes. 19.15? Landwirtſchaftlicher 
des Miniſtertums ele Landmſriſchaft. 19.88: Schall⸗ 
platten. 19.45: . eitung. 20.00: Von Krakau: Muſi⸗ 
kaliſches Feuilleton. 20.15: Chanſons. Polniſche Revellers. 
20.45: Klavtervortrag Alex. Sienkiewicz. 21.90: Literariſche 
Viertelſtunde. 21.45: eee 22.30: Geſprochene Zet⸗ 
tung, Wetter, Poli 2 achrichten. 22.45: Vortrag in engliſcher 
Sprache. 29 00—2 Tanzmuſik. 


Ländern im 


Die ganze 
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8 dieſe Forderung als das Hauptagitationsmittet ſenes 
N Wahlkampfes erhoben worden war. Die Wahrheit iſt 
nämlich, daß auch die polniſch ſprechenden 
7 Oberſchleſier keinesfalls national⸗polni⸗ 
Von ihrem weſtoberſchleſiſchen Korreſpon⸗ Das darf gewiß als eine erſtaunliche Sprache bezeichnet 15 WELKILDe . verlangen: leber ‚Nolauf Danıit zr. 
5 frieden ſind, daß ihnen das Recht auf ihre Mutterſprache 
denten wird der „Deutſchen Rundſchau“ geſchrieben: werden, zumal wenn feſtzuſtellen iſt, daß es niemals in Kirche und Schule völlig gewahrt iſt. Auch die polni⸗ 
Das Traktat von Verſailles hat das Deutſche Reich jo | eine Anſiedlungskommiſſion in Oſtpreußen ſchen Schulen in Weſtoberſchleſien ftuten 
| gründlich von allen nationalen Minderheiten — die übri- gegeben hat, das ebenſo niemals polniſche Abge⸗ keinen Anklang. Sie werden insgeſamt, obwohl ihre 
gens auch vordem nicht über 3 v. H. der Bevölkerung ordnete in den Preußiſchen Landtag oder den Deutſchen Tore weit offen ſtehen und ſogar Säulen mir Bee 
hinausgingen, während durch die Vorortsverträge neue | Reichstag entfandte In dem Lande der „kreuzritterlichen öder pier Kindern aufrecht erhalten werden, von 
„Nationalſtaaten“ mit Minderheiten bis zu 40 v. H. ge- | Beitien“, in Oſtpreußen alfo, darf es indeſſen ein pol- gerade 300 Schülern und Schülerinnen beſucht! Auch “x 
ſchaffen wurden — befreit, daß Deutſchland der ge⸗niſcher Redakteur unternehmen, die Deutſchen allgemein und Weſtoberſchleſien gibt es eben nur eine verſchwindend ge⸗ 
ſchloſſenſte Nationalſtaat in Mitteleuropa ſchlechthin als Feinde und Fremdlinge zu bezeich⸗ ringe polniſche Minderheit — nicht etwa deswegen, weil 
geworden iſt. Es gibt zwar Millionen und Abermillionen nen, die Polen aber, die in Oſtpreußen nach den Ziffern hier „kreuzritterliche Methoden“ geübt würden ſondern 
Deutſche außerhalb der Grenzen des Reichs in geſchloſſenem der letzten Reichstagswahl im Verhältnis von vielleicht zu 8 2 
Raum, aber nur verſchwindend wenige Fremoͤnationale in | 5000 zu einer Million vorhanden find, als die eigentlichen weil nur wenige Oberſchleſier glauben, daß 
Deutſchland. Bei der Reichstagswahl vom 14. September [ „Wirte“ des Landes, als die „Herren der oſtpreußiſchen ihnen in einem polniſchen Kulturkreis eine 
1930 entfielen bei völlig normalen Wahlen auf die | Erde!“ — beſſere Zukunft blühen werde. 
Liſte der nationalen Minderheiten, d. h. der Polen, Dänen, Ernſteren Charakter hat ohne Zweifel Dieſe Tatſache kann auf polniſcher Seite bedauert 
Serbo-Lanſitzer (Wenden), Litauer und Frieſen der bolniſche Bampf um Oberſchleſten, werden; aber ſie läßt ſich dadurch nicht aus der Welt ſchaffen. 
insgeſamt nur 76 438 Stimmen von 35 Millionen, 8 er N Nicht, weil fie von den Deutſchen ſchlecht behandelt 
alſo noch nicht 3,2 auf 1000 Stimmen. Deutſchland | der denn auch im Mittelpunkt des von dem polniſchen J werden, ſondern weil fie ſich zu ihnen hingezogen füh⸗ 
iſt demnach ein Nationalſtaat wie nur wenige andere Zentral⸗Wahlkomitee erlaſſenen Wahlaufrufs ſteht. Auch len, iſt der Wahlkampf der polniſchen Minderheit in 
auf der Welt, und die polniſche und italieniſche | in Oberſchleſten iſt kaum mit einem polniſchen Landtags» | Deutſchland jo wenig ausſichtsreich. Die Gründe 
Emigration in Frankreich z. B. iſt umfangreicher, als | Mandat zu rechnen. Nach einer Auslaſſung der Kattowitzer | für die Abnahme des polniſchen Volkstums in den bei 
die Summe aller nationalen Minderheiten in Deutſch⸗ „Polonia“ des früheren polniſchen Abſtimmungskommiſſars [ Deutſchland verbliebenen Minderheitsgebieten find alſo 
land. in Oberſchleſien und jetzigen Senators der Republik 2 a anderer Natur als die Gründe für die Ent⸗ 
3 Korfanty ſind die traurigen wirtſchaftlichen Zuſtände eutſchung der Weſtgebiete Polens, die durch eine Ver⸗ 
. In den mit Fremdnationalen, insbeſondere Polen, | in Polniſch⸗Oberſchleſten ein ſchlechter Bundesgenoſſe für drängung von Hunderttauſenden von Deutſchen ihr hiſtori⸗ 
ſtärker durchſetzten preußiſchen Landesteilen wurden bei der [den Wahlkampf der Polen im preußiſchen Teile Oberſchle- ſches Gepräge erhalten hat 
genannten Reichstagswahl für die Liſte der nattona⸗ ſiens. Das Polentum iſt auch in Weſtoberſchleſien überaus h 
len Minderheiten folgende Wahlſtimmen erzielt: ſchwach. Bei den letzten Reichstagswahlen ſind dort wenig 
Wahlkreis Oberſchleſien 37012 | über 37000 polniſche gegen faſt 600 000 Stimmen der übrigen 
Wahlkreis Oſtpreußen 4176 | Parteien aufgebracht worden. 50000 Stimmen ſind aber 
Nordteil der Grenzmark Poſen—Weſtpreußen 3242 | heute für ein Mandat zum Preußiſchen Landtag er⸗ 
Wahlkreis Pommern 1109 ] forderlich. 
erg u un Die Polen, die in ihren beiten Zeiten nach der Tei⸗ 
. uns: Frage, ob Weſtoberſchleſien verbleiben oder ein ſelb 
eſto ei - 
d i , 
— 3 een Frag ſtändiges „Land“ in Deutſchland werden ſolle, gerade 
ſetzten preußiſchen Wahlkreiſen, und ſchon von dieſen Stim⸗ dieſe Ziffer aufgebracht haben, hoffen ihre Stimmen⸗ 
men entfallen rund 20000 auf die „Diaſpora“ Rheinland⸗ zahl gegenüber der letzten Reichstagswahl, erheblich 
1 3 — Pie ae eh aaufzubeſſern und die übrigen, für ein Landtags⸗ 
alſo wenig mehr a 5 polniſche Stimmen. ei SH 8171 5 
10 000 weitere Stimmen der nationalen Minderheiten wur⸗ mandat erforderlichen Stimmen durch mit Pa 
den in allen übrigen deutſchen Wahlkreiſen zuſammen auf- setteln außgerüfiete weſtfäliſche Polen 
gebracht. Der Teil der Frieſen in Schleswig⸗Holſtein zu erlangen, die in Maſſen nach Oberſchle⸗ 
z. B., der als eine nationale Minderheit bezeichnet wird lien kommen ſollen. 
und in Wahrheit nichts als eine literariſche An⸗ 
gelegenheit iſt, brachte ganze 430 Stimmen auf. Das 


v. Oldenburg⸗Januſchau 


über die Aufgaben der Nechtsparteien 
in Preußen. 


Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Kammer⸗ 
herr v. Oldenburg Januſchau hielt dieſer Tage 
einen Vortrag, in dem er die politiſchen Gegenwartsfragen 
behandelte. Auf die Frage, wie ſich die Deutſchnationalen 
im zukünftigen Preußiſchen Landtag zu den Nationalſozia⸗ 
liſten ſtellen würden, erklärte er, der „D. A. 3.” zufolge, 
u. a.: „Ich bin bereit und halte es für wünſchenswert, mit 
den Nationalſozialiſten zuſammenzugehen, 
ſie nicht allein zu laſſen. Dazu iſt mir das Fuhrwerk zu un⸗ 
ſicher. Wir Deutſchnationalen müſſen die Bremſe fern 
am Wagen, der ſonſt in ſchnellem Tempo bergab ſauſen kann. 
Ich ſtaune Herrn Hitler an. Es iſt etwas Koloſſales, 
wenn ein Mann eine Bewegung ins Leben ruft, die nun 
11 Millionen umfaßt. Wie es in Zukunft werden ſoll, 
iſt nicht ſo ganz einfach. Hitlers Stab iſt nicht groß genug 
für dieſe Bewegung. Die Bewegung muß ſo laufen, daß 
wir zuſammengehen und nicht gegeneinander, ſondern zu⸗ 
N unſeren Kopf anſtrengen zum Wohle des Vater⸗ 
andes. 

Die Deutſchnationalen müſſen mit den National⸗ 
ſozialiſten und der rechtsgerichteten Mitte eine Mehr⸗ 
heit im kommenden Landtag bilden. Dann würde 
folgerichtig nichts anderes übrig bleiben, als auch im Reich 
das Kabinett zu ändern. Auf die Dauer läßt ſich 
nicht regieren, wenn Preußen und das Reich anders zuſam⸗ 
mengeſetzte Regierungen haben. Die Deutſchnationalen 


lung Oberſchleſiens, bei der Abſtimmung über die 


Wollte man nun etwa 10 000 ſtimmberechtigte 1 
3 1 Polen (von dort überhaupt nur vorhandenen 13000) au: 
will gewiß nicht anderes beſagen, als daß die Frieſen eben 4 8 
Deutſche find — hiſtoriſch geſehen übrigens urewige Feinde Weſtfalen nach Oberſchleſien 3 za * 1 10 
der Dänen, denen ſie ihr berühmtes Wort „Lewer dod als die gewaltige Summe von einer Million Reichsmark 
Sklap“ entgegenriefen. Ahnlich ſteht es mit den Wenden, erfordern. Wenn die Geldquellen des Polen⸗ 
ur in zn. — 4 ven ge a ae bis in | Hundes auch nicht unterſchätzt werden dürfen, fo darf 
en Spreewa ei Berlin hinein beheimatet, in ihrer er⸗ do if daß er dieſe unter den heuti⸗ 
drückenden Mehrheit nicht die geringſte Verwandͤtſchaft mit ch wol bezweifelt werden daß 0 5 
den Tſchechen verſpüren — genau jo wenig wie die treu 
deutſch geſinnten Mähren des oberſchleſiſchen Hultſchiner 
Ländchens, die durch Verſailles unter die Botmäßigkeit der 
Tſchechen geſtellt worden find — eben jener Tſchechen, die 


Die mähriſchen Ureinwohner Böhmens in 


gen Zeitumſtänden beinahe märchenhafte Summe aufzu⸗ 
bringen und nebenher noch die ſchwierige organiſatoriſche 
Aufgabe eines ſolchen Maſſentransports zu bewältigen 
dermöchte. 


Intereſſanter iſt es, nach dem Wahlaufruf des -polni- 
ſchen Zentral⸗Wahlkomitees, an deſſen Spitze der Präſes müſſen aber auch ſtark genug ſein, um eine Diktatur 


Weiſe verdrängt haben. Wie gering ferner die 8 
des Polenbundes, Pfarrer Dr. Domanſki in Zakrzewo T der Nation alſozialiſten zu verhindern.“ 


veinlichſter 

Zahl der Litauer in Oſtpreußen eingeſchätzt werden 
muß, erhellt aus der Tatſache, daß ſie bei der Reichstags⸗ 
wahl des Jahres 1907, alſo einſchließlich der im jetzt loß⸗ 
geriſſenen Memelland beheimateten Litauer, eben 4200 
Stimmen aufzubringen vermochten. 


Zur gleichen Zeit hat es in ganz Oſtpreußen 
6800 polniſche Stimmen gegeben (von 331 500 abge⸗ 
gebenen Stimmen und bei 402 800 Wahlberechtigten), und 
bei der letzten Reichstagswahl wurden in ganz Oſtpreußen, 
trotz der Herabſetzung des Wahlalters und der Einführung 
des Frauenwahlrechts, nur 4176 polniſche Stimmen ge⸗ 
zählt. Trotzdem aber wird in ganz Polen von der 

„urewigen polniſchen Erde“ Oſtpreußens 
geſprochen, und der polniſche Redakteur Waclaw Jan⸗ 
kowſki unternahm es in dieſen Tagen, in der „Gazeta 
Olſztynſka“ in Allenſtein den folgenden Aufruf an die 
doch wahrhaftig verſchwindend geringe polniſche Minder⸗ 
heit in Oſtpreußen zu richten: 

Polniſches Volk! Dir fit auf deinem eigenen 


(Provinz Poſen⸗Weſtpreußen) ſteht, zu erfaſſen, mit welchen 
Mitteln die Stimmen der bberſchleſiſchen Polen gewonnen 
werden ſollen. In dem 


Wahlaufruf des Polniſchen Zentral⸗Wahlkomitees Kleine Rundichan. 


heißt es: Mar Kemmerich f. 


In Oberſchleſien haben wir damit begonnen, ihm den Der bekannte Münchener Schriftſteller Dr. Mar 
religiöſen Schutz zu ſichern, der durch polniſche, einem | Kemmerich, der beſonders als Verfaſſer okkultiſti⸗ 
eigenen Biſchof, der Pole ift, unterſtellte Seelenhirten [ſcher Schriften viel geleſen wird, iſt im Alter von 
erteilt werden fol, durch Seelenhirten, die in einer | 56 Jahren geſtorben. Sein letztes Werk war „Die Brücke 
polniſchen geiſtlichen Akademie in Oppeln erzogen [ zum Jenſeits“. 

werden müßten. Eine furchtbare Kriegswaffe. 


Um das Recht, das uns in der Kirche gebührt, 
rämpfen wir auch auf anderen Gebieten. In dem Waſhington, 10. April. (Reuter) Senator Frazter 
Augenblick, da rings um uns eine feindliche Stim- erſuchte den Kongreß um die Wahl eines vertraulichen 
mung aufwuchs, unternahmen wir den Aufbau | Aus ſchuſſes zur Prüfung einer neuen Erfin⸗ 
eines polniſchen Privat⸗Schulweſens. dung durch die es möglich ſein ſoll, auf eine Entfernung 
Dank der Unterſtützung unſeres Volkes haben bis 1000 Meilen eine Stadt, Militärabteilungen und Re 
? beſtausgerüſteten Panzerſchiffe durch Exploſion und Brand 
zu vernichten. Das Operieren mit der Erfindung ſoll ſehr 


wir dieſen Aufbau glücklich begonnen — trotz 


Acker. Das i ; ‚mi nd der Schikanen und Verfolgungen werden wir ihn . f 
— u 5 50 ir a. n 3 5 5 I weiter führen. (Dieſen „glücklichen Beginn“ verdankt 3 fein und es ſollen einige wenige Leute dazu genü en.“ 
Du mühteit Herr fein anf deiner Erde und nicht die die volniſche Minderheit in Dentſchland der vorbild⸗ | Der Erfinder namens Barlow, der aus der S 50 
. Me -i0rn beckltchenmn Waftcilonnpteike lichen preußiſchen Verordnung für das Minderheiten⸗ 1 im Staate Connecticut ſtammt, ſoll bereits einige 
miſſionen eingeführt haben, um dich zu germanifteren, ſchulweſen! D. R.) Überall, ob in Schleſten oder in | Einſchießungsvorrichtungen erfunden haben. 
um dich herabzuſetzen, dich in deinen Rechten zu be⸗ Oſtpreußen, ob in Pommern oder im Grenzgebiet Piccards Gondel abgeſtürzt. 
zuſetzen, dich bien 3 
ichränfen, deine Sprache aus dem öffentlichen Leben, (Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen) in Berlin oder im Die berühmte Piccard-Gondel, mit deren Ab⸗ 
ja ſogar aus der Kirche und zuletzt dich ſelbſt von fernen Weſtfalen, gingen die Polen unaufhörlich und transport von der Landun sſtelle in den Otztaler Alpen in 
deinem väterlichen Erbe zu verdrängen. ausdauernd vorwärts. Für einen weiteren Fortſchritt den letzten Tagen eee wurde, kam aus noch nicht auf⸗ 
(Das iſt zum Glück den Polen in Oſtpreußen nicht f Bir ara Preußen aber fei die „ geklärten Gründen ins Rollen und ſtürzte von der 
. wohl aber uns Deutſchen in Polen! 78 ertreter im Preußiſchen Landtag er⸗ Guzaler gat 1 sann ele wege binab. 
„ R. x \ a n at der ſtarke Sturm die Gondel aus ihrem 
Das polniſche Volk hat ſich ſeit Jahrhunderten Die hier geforderte Errichtung eines polniſchen Priefter- | Lagerplatz herausgehoben. Die Mannſchaft hatte am Tage 


gegen den Andrang der Germaniſation verteidigt; | ſeminars in Oppeln ift ſchon vor Jahren von dem Kar- zuvor die Gondel bis zur Karlsruher Hütte hinabgebracht. 
es hat ſeine Rechte im allgeminen Leben und in der [dinal⸗Erzbiſchof von Breslau und dem Päpſt⸗ Da Law inengefahr drohte und ſtarker Föhn herrſchte, 
Kirche verteidigt. Wir hatten gute Verteidiger, pol- [lichen Nuntius in Berlin zurückgewieſen | ſetzte man die Arbeiten während eines Teiles der Nacht 
niſche Abgeordnete im Preußiſchen Landtag und im worden. Für eine Minderheit, die bei den Wahlen nur fort. Während der Nacht lockerte ſich die Gondel und kam 
Reichstag. So war es früher und es kann auch heute etwa 5 v. H. Bekenner aufwies, wird dieſe Forderung trotz- [ins Rollen. Die Abſturztiefe beträgt 20 Meter. Bei 
nicht anders fein. Heute mehr als irgendwann müſſen [dem aufrecht erhalten! Die polniſche Partei hat ihre | dem Sturz wurde die Gondel ſtark beſchädigt. Die 
wir unſere Rechte verteidigen, denn unſer Feind | Stimmenzahl in Oberſchleſien bei der letzten Reichstags⸗ Trans portarbeiten müſſen bis auf weiteres wegen der 
ſchläft nicht. wahl nur unweſentlich erhöhen können, obwohl oder weil | ungünftigen Wetterverhältniſſe eingeſtellt werden. 


Mittwoch, den 13. April 1 
Mazowieo 5 abends 8 Uher * 


Seen. n innerei 
Sablarpfe 55 Sack dl 1b führt Berg auch an gg Siehe aus Fischreusen 


(Spieneltarpfen) im Stadtth 
iniö tfe, Da U 15 Draht- Maennel ta eater, 8 
Serkan re —.— Wiest bete. 6 We Le Ben 27188. Nowy Tomyäl, W 6. anläßl. des 200. Geburtstages je. 2 4 
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5 Evangel. Vereins für 1 Eszt ‘ Bolls- und Fremden · 
Bien Baht elernpflanzen bangen dan e. nen ue ee der, Be nen 
: amm u. a.: uartett B- dur, 5 
Majgtnosc Kamienica, 2 e .. gültig lezten Male. 
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unter Leitung des Direkt. Wilh. v. Winterfeld, intrit 
9 10.00 „Tagesordnung: Die Mitwirkenden treten in entsprechend. 42 1 r K 
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ihne Andigan 


Grundſätzliche Senkung der Einlagenzinſen? 


Das Finanzminiſterium hat dem Zentralverband der 
Kommunalſparkaſſen nahe gelegt, die Einlagenzinfen zu ſenken 
und zwar unter dem Geſichtspunkte, daß dadurch auch eine Mög⸗ 
er der Senkung der Kreditkoſten herbeigeführt 

* 5 * . 

Der Berband der Kommunalſparkaſſen in Polen hat hierfür 
eine Reihe von Bedingungen geſtellt. 

Er verlangt, daß die Zinsſenkung bei ſämtlichen Finanz⸗ 
inſtituten vorgenommen wird. Ferner müßte, nach Anſicht des 
Verbandes, eine Beſeitigung der heute in Polen geltenden zwet 
Kategorien vor geſetzlich zugelaſſenen Kreditzinſen nämlich 11 Pro⸗ 
zent bei den Kreditinſtituten und 15 Prozent bei Privatperſonen 
erfolgen. Auch regt der Verband eine Beſeitigung des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen den geſetzlichen Verzugszinſen (10 Prozent) und 
den Bankzinſen (11 Prozent) an. Dieſer Unterſchied ſei der 
Anlaß zu vielen Wechſelproteſten, da die Schuldner beim Wechſel⸗ 
proteſt die Kreditkoſten um 1 Prozent verringerten, während das 
Kreditinſtitut 1 Prozent verliere. 


Strukturelle Veränderungen 
des polniſchen Kapitalmarktes. 


Im letzten Jahre find bedeutende Veränderungen auf dem 
polniſchen Geldmarkte eingetreten. Es iſt namentlich eine Ver⸗ 
ſchiebung in dem Anteil der verſchiedenen Gruppen der polniſchen 
va an dem allgemeinen Kapitalbildungsprozeß ein⸗ 
getreten. - 

Ultimo 1930 betrugen die Einlagen bei ſämtlichen polniſchen 
Kreditinſtituten 2999 Millionen Zloty; den größten Anteil daran 
hatten mit 976.6 Millionen Zloty, alſo 32 Prozent der Geſamt⸗ 
ſumme die Aktienbanken. Die zweite Stelle nahmen die Spar⸗ 
kaſſen ein, deren Geſamteinlagen 582.1 Millionen Ztoty, alſo 19.5 
Prozent betragen haben. An dritter Stelle rangierte die polniſche 
Poſtſparkaſſe mit einem Betrage von 431.3 Millionen Zloty oder 
14.5 Prozent, an vierter Stelle die Kreditgenoſſenſchaften mit 
Geſamteinlagen in Höhe von 392.4 Millionen Zkoty oder 13.2 Pro⸗ 
zent. Zuletzt folgten die polniſche Landeswirtſchaftsbank mit 
243.1 Millionen Zloty, die Bank Polſki mit 162.4 Millionen Zloty, 
die Filialen der ausländiſchen Aktienbanken mit 71.5 Millionen 
Ztoty, die Kommunalbanken mit 68.5 Millionen Zloty und die 
ſtaatliche Agrarbank mit 62.3 Millionen Zloty. 

Im Jahre 1931 ſind grundſätzliche Verſchiebungen in der Ver⸗ 
teilung der Einlagen eingetreten. Ultimo 1931 betrug die Ein⸗ 
lagenſumme 2648.3 Millionen Zloty, alſo 12 Prozent weniger, 
als Ultimo 1930. An erſter Stelle ſtehen nunmehr die polniſchen 
Sparkaſſen mit 603.3 Millionen Zloty (ca. 23 Prozent der Geſamt⸗ 
fumme). Die Aktienbanken ſind mit einer Einlagenſumme von 
584.7 Millionen Zloty (22 Prozent) auf die zweite Stelle zurüc⸗ 
gedrängt worden. Die dritte Stelle nimmt die Poſtſparkaſſe mit 
509.8 Millionen Zloty (19 Prozent) ein, die vierte Stelle die pol⸗ 
niſchen Kreditgenoſſenſchaften mit 342.4 Millionen (13 Prozent), es 
folgen die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank mit 233.9 Millionen 
Zloty, die Bank Polſti mit 190.5 Millionen Zloty, die ſtaatliche 
Agrarbank mit 62 Millionen Ztoty, die Kommunalbanken mit 
60.8 Millionen Zloty und die Filialen der ausländiſchen Aktien⸗ 
banken mit 55.9 Millionen Zloty. 

Die wichtigſte Veränderung beſteht alſo darin, daß die polniſchen 
Kommunalſparkaſſen im Jahre 1931 die Aktienbanken in bezug auf 
die Höhe der Einlagen verdrängt haben. Der Rückgang der Ein⸗ 
lagen bei den Aktienbanken (von 979.6 Millionen Zloty auf 584.7 
Millionen Zkoty, alſo um 40 Prozent) iſt ein ganz gewaltiger. In 
ihm kommt das Mißtrauen des Sparers gegen die vielen Privat⸗ 
bankzuſammenbrüche. Hiermit Hand in Hand geht auch ein ent⸗ 
Bi Rückgang des Kreditgeſchäfts der Privataktienbanken 
in Polen. 


Erhöhung der Sparkaſſeneinlagen. 
i Herabſetzung der Zinſen. 


I Aus Warſchau wird gemeldet, daß die polniſchen Spar⸗ 
inſtitute ihre Zinſen demnüchſt um 1 Prozent herabſetzen werden. 
Die Spareinlagen bei der polniſchen Poſtſparkaſſe, bei den kommu⸗ 
nalen und anderen Sparkaſſen ſind weiter geſtiegen. Am 1. März 
d. Is. betrugen die Einlagen bei der Poſtſparkaſſe 357 Millionen 
Zloty gegen 347 Millionen Zloty am 1. Februar und 332 Millio⸗ 
nen Zloty am 1. Januar dieſes Jahres. g 

Die Einlagen bei 380 Kommunalſparkaſſen betrugen laut An⸗ 
gabe des ſtatiſtiſchen Hauptamtes am 1. März dieſes Jahres 
535 Millionen Zloty gegen 530 Millionen Zloty am 1. Februar und 
522 Millionen Zloty am 1. Januar dieſes Jahres. 

Ebenfalls eine Einlagenſteigerung weiſen die übrigen Spar⸗ 
kaſſen auf. Die laufenden Giro⸗ und Scheckkonten bei der Poſt⸗ 
ſparkaſſe betrugen am 1. März dieſes Jahres 172 Millionen Zlory 
gegen 170 Millionen Zloty am 1. Februar dieſes Jahres. 


Die Wilnaer Holzerportſektion 
über den engliſchen Abſatzmar t. 


Die Wilnger Holzexportſektion charakteriſiert die Lage auf 
dem engliſchen Abſatzmarkt folgendermaßen: 

„Auf dem engliſchen Holzmarkt macht ſich ein ſtarker ſaiſon⸗ 
mäßiger Rückgang des Bedarfs bemerkbar, welcher noch durch die 
ſehr ſchwache Bautätigkeit und die allgemeine ſchlechte 
Wirtſchaftskonjunktur vergrößert wird. Die Lagervorräte 
ſind jedoch in England bedeutend geringer, als vor einem Jahr. 
Die Einfuhr aus Sowjetrußland wird in dieſem Jahre um 50 000 
Standard, aus Schweden um 75 000 Standard und aus Finnland 
um 100000 Standard geringer fein, als im Vorjahr. Die engli- 
ſchen Holzimporteure ſind der Anſicht, daß die Spanne zwiſchen 
Angebot und Nachfrage noch im Laufe dieſes Jahres ausgeglichen 
werden und eine Preisfeſtigung eintreten wird. 

Was die einzelnen Sortimente anbetrifft, ſo iſt es beſonders 
ſchwer, Balken im Ausmaße von 3“ X 9,11“ abzuſetzen, da 
Sowjetrußland viel von dieſem Material geliefert und der engliſche 
Konſument auf andere Sortimente umgeſtellt hat. 


e 


0. Die Frage der Novellierung des Spiritusmonopolgeſetzes 
war in dieſen Tagen Gegenſtand einer Konferenz im Finanz⸗ 
miniſterium, an der die intereſſierten Regierungs⸗ und Staatsſtellen 
ſowie die land wirtſchaftlichen Organiſationen teilnahmen. Die 
vorgeſchlagene Anderung des Geſetzes geht in der Richtung, das 
bisherige Ein⸗Kontingentſyſtem in ein Zwei⸗Kontingentſyſtem für 
ſogenannten Konſumſpirjtus und Spiritus zu techniſchen Zwecken 
umzugeſtalten. ; 

Die Einlagen bei den polniſchen Staatsbanken. Die 
Termineinlagen bei der polniſchen Landes wirtſchaftsbank 
haben ſich im Laufe der erſten 3 Monate 1992 nicht geändert und 
betrugen 96 Millionen Ztoty. Bei der ſtaatlichen Agrarbank Po⸗ 
lens ſind die Einlagen um 2 Millionen Zfoty zurückgegangen. Die 
Einlagen aà vista haben ſich bei der Landeswirtſchaftsbank im 
Laufe des J. Quartals um 11 Millionen Zloty erhöht, während fie 
bei der Agrarbank unverändert blieben. Die offenen Kredite der 
Landeswirtſchaftsbank find mit 6 Millionen Zloty und die der 
Agrarbank mit 3 Millionen Zloty unverändert geblieben. 

10 Prozent Dividende bei der Waggonfabrik Lilpop A.⸗G. In 
Warſchau? Der bei der Warſchauer Waggonfabrik „Lilpop, Rau 
& Lövenſtein A.⸗G. für das Geſchäftsjahr 1931 erzielte Rein⸗ 
gewinn bleibt laut „Gazeta Handlowa“ nicht hinter dem Vorjah⸗ 
resgewinn zurück, der 1724000 Zloty betragen hat. Es ſei daher 
mit einer Dividende in der gleichen Höhe wie in den beiden letzten 
Jahren, d. ſ. 10 Prozent auf 12,4 Millionen Zloty Grundkapital 
zu rechnen. Die Generalverſammlung iſt zum 27. April einbe⸗ 
rufen. Die Geſellſchaft verfügt bekanntlich über einen größeren 
amerikaniſchen Kredit, aus dem ihre Lieferungen an das polniſche 
Verkehrsminiſterium laufend finanziert werden. 

9. Eine neue Einſchränkung der Zuckerproduktion iſt auf der 
kürzlich in Paris, ſtattgehabten internationalen Zuckerkonſerenz 
beſchloſſen worden. Für die hauptſächlichſten europäiſchen Zucker 
produzierenden Länder, unter denen ſich auch Polen befindet, 
wurde, eine Verringerung der Produktion um 10 bis 20 Prozent 
beſchloſſen. 


Firmennachrichten. 2 

v. Thorn (Torun). Zahlungsaufſchub hat die Firma „To⸗ 
runſtka . Makaronu Sp. z ogr. odp.“ in Thorn⸗Mocker 
(Toxun⸗Mokre) beantragt. Beratungstermin am 22. April 1932, 
11 Uhr vormittags, im Burggericht, Zimmer 7. 

v. Graudenz (Grudzigdz). Ein dreimonatlicher Zahtungsauf⸗ 
ſchub wurde der Firma „Dom Konfekeyjuy“ Hugo Schmechel 
i ſpnowie Ska. Alc. in Graudenz gewährt. Dic gerichtliche Auf⸗ 
ſicht wurde dem Rechtsanwalt Piotr Jazlowinſfki in Graudenz 
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Frankreich gegen die 


o. In dieſen Tagen wurde, wie ſchon kurz berichtet, eine Ver⸗ 
ordnung der Franzöſiſchen Regierung erlaſſen, durch die das 
ohnehin ſchon ſehr ſtark beſchnittene Einfuhrkontingent für polni⸗ 
ſches Holz nach Frankreich um weitere etwa 40 Prozent verringert 
wurde. Das Kontingent für den Import polnifhen Holzes im 
2. Vierteljahr dieſes Jahres iſt von der Franzöſiſchen Regierung 
von 22 217 Tonnen auf 13 350 Tonnen verringert worden. 


Dieſer neue Schlag iſt ganz plötzlich erfolgt und wahrſcheinlich 
vielen polniſchen Holzexporteuren noch gar nicht bekannt. Die 
Einſchränkung des Kontingentes für polniſches Holz, die von 
Frankreich in der letzten Zeit in viel ſchnellerem Maße vorge⸗ 
nommen wurde, als die Einfuhrbeſchränkungen gegenüber anderen 
Staaten, erſchwert ganz ungewöhnlich die Abwicklung der Verträge, 
die zwiſchen franzöſiſchen Beziehern und polniſchen Lieferanten 
von Holz bereits abgeſchloſſen und mit deren Erfüllung ſchon 
begonnen wurde. Der leidende Teil iſt dabei ausſchließlich die 
polniſche Seite, da im Falle der Unmöglichkeit des Bezuges polnt⸗ 
ſchen Holzes die franzöſiſchen Holzbezieher ſich an die Lieferanten 
anderer Staaten wenden. 


Unabhängig davon befindet ſich in der neuen franzöſiſchen Ver⸗ 
ordnung noch eine weitere Beſtimmung, di: beſonders die ſtaatliche 
Interventionstätigkeit beim 1 in eine ſehr ſchwierige Lage 
bringt. Die Erlaubnis zur Einfuhr von Holz nach Frankreich 
wird auf Grund der neuen Verordnung in Zukunft im Rahmen 
des verringerten Kontingentes den polniſchen Exporteuren nur 
individuell erteilt werden. Das bedeutet, daß die Beſcheinigungen 
des eigens für den Holzexport unter Beteiligung der Regierung 
gegründeten Exportſyndikates in Zukunft nicht mehr anerkannt 
werden. Wenn man berückſichtigt, daß das Holzexportſyndikat auf 
Wunſch der Regierung entſtand und den im Syndikat zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Firmen eine Reihe von Erleichterungen gewährt 
wurde, jo iſt feſtzuſtellen, daß in dieſem Exportzweige die ſtaatliche 
Exportpolitik einen völligen Mißerfolg zu verzeichnen hat. 


Das rechtsſtehende Warſchauer „ABC“ verſieht dieſe Meldung 
mit folgendem Kommentar: 

„Man muß ſich hier fragen, wo das Staatliche Exportinſtitut 
geweſen iſt, daß es zu einer ſolchen neuen Niederlage auf inter⸗ 
nationalem Gebiet gekommen iſt. Die Leiter des Staatlichen 
Exportinſtitutes befinden ſich ſtändig auf Auslandsreiſen, es er⸗ 
ſcheint alſo merkwürdig, daß nichts getan worden iſt, um Polen 
dieſe neue Blamage zu erſparen. Außerdem muß man ſich darüber 
klarwerden, daß durch dieſe franzöſiſche Maßnahme nur die 
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deutſchen Holzvermittler in Danzig und Berlin gewinnen, die 
ſchon ſeit langem erprobte und direkte Handelsbeziehungen mit den 
franzöfiſchen Holzbeziehern haben. Unſere Exporteure, die nicht 
direkt nach Frankreich ausgeführt haben, werden die koſtſpielige 
Vermittlung Danziger Agenten in Anſpruch nehmen müſſen, und 
die verſtehen es, aus den Schw keiten Polens Gewinn zu 
ſchlagen. Hinzu kommt noch, daß während der letzten Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland die Frage des polniſchen Holzexportes 
nach Deutſchland völlig ungeklärt geblieben iſt. Der Holzexport 
nach Deutſchland iſt weiterhin unterbunden, und deshalb mitjjen 
die polniſchen Mißerfolge auf dem franzöſiſchen Markt zu einer 
weiteren Verſchlechterung der Lage des polniſchen Holzexportes 
mit beitragen. 

Zum Schluß iſt noch darauf hinzuweiſen, daß für die ſkandt⸗ 
naviſchen Staaten die Entwertung ihrer Währung eine will⸗ 
kommene Exportprämie ſchafft und es für den polniſchen Holz⸗ 
export immer ſchwieriger wird, den gegenwärtigen kümmerlichen 
Beſitzſtand auf dem engliſchen Markt, wo die Preiſe auf ein un⸗ 
erhört niedriges Niveau geſunken ſind, aufrechtzuerhalten. Die 
Schweiz hat kürzlich endgültig ihre Grenzen gegen die Einfuhr 
weichen Holzes geſchloſſen. Eine Reihe anderer Staaten kündigt 
dasſelbe an. Jer lande iſt durch den völligen Stillſtand der 
Baubewegung löbedarf auf ein Minimum geſunken. Unter 
dieſen Umſtänden iſt der Verluſt der Exportmöglichkeit für jede 
tauſend Feſtmeter für uns ein empfindlicher Schaden. Deshalb 
HB die letzte franzöſiſche Verordnung für uns beſonders ſchmerz⸗ 
af — 


Das Handelsminiſterium und die Auflöfung 
des Schweineerportsyndikates. 


0. Dem vor kurzer Zeit vom Staatlichen Exportinſtitut ein⸗ 
gereichten Antrag auf Entziehung der Berechtigung des Schweine⸗ 
exportſyndikates zur Verteilung von Exportbeſcheinigungen für 
die Schweineausfuhr hat das Handelsminiſterium ſtattgegeben. Ab 
1. Juli d. Is. werden die Beſcheinigungen für zollfreie Ausfuhr 
von Schweinen nicht mehr durch das © weineexportſyndikat aus⸗ 
geteilt, was in der Praxis einer Auflöfung des Syndikates gleich⸗ 
kommt. Die neue Art und Weiſe der Verteilung dieſer Beſcheini⸗ 
gungen wird noch bekanntgegeben werden. Wahrſcheinlich werden 
die Funktionen des Schweineexportſyndikates zunächſt von den zu⸗ 
ſtändigen Handelskammern übernommen werden. 


— —. —. ́— — —— ——äU ů— — 8r'— — 


Neue Intervention 
der Staatlichen Getreideunternehmen. 


. Die Staatlichen Getreideunternehmen haben in der letzten 
Zeit zu Exportzwecken Kartoffeln aufgekauft. Dieſe Tatſache wird 
von den intereſſierten Wirtſchaftskreiſen mit gewiſſen Bedenken 
formaler Art zur Kenntnis genommen, da das Statut der Staat⸗ 
lichen Getreidewerke urſprünglich lediglich von der Durchführung 
von Abſchlüſſen mit Getreide und Getreideerzeugniſſen ſprach, 
nicht aber mit Kartoffeln. Dieſe urſprüngliche Form des Statutes 
iſt jedoch abgeändert worden und von den ſtaatlichen Getreide⸗ 
8 werden gegenwärtig Kartoffeln als Getreide an⸗ 
geſehen. 

Aber auch aus anderen Gründen erregt die nene Inter⸗ 
ventionstätigkeit der Staatlichen Getreideunternehmen gewiſſe 
Bedenken, da die bisherige Interventionstätigkeit dieſer Stelle 
nicht ſehr erfolgreich war. Eine Zeitlang haben die Staatlichen 
Getreideunternehmen ihre Interventionstätigkeit auf dem Ge⸗ 
treidemarkt mit dem Beſtehen der Ausfuhrprämie begründet. Sie 
kauften und exportierten Getreide, um den vollen Erfolg der 
Prämie zu ſichern, und gegen eine ſolche Politit war im Grunde 
genommen nichts einzuwenden. Zu Beginn des laufenden Ernte⸗ 
jahres haben die Staatlichen Getreidewerke ihre Interventions⸗ 
tätigkeit auf breiterer Grundlage aufgenommen in der Abſicht, die 
Getreidepreiſe des Inlandes von denen des Auslandes loszu⸗ 
reißen. Dadurch ſollten höhere Preiſe für die polniſchen Land⸗ 
wirte während des gegenwärtigen Erntejahres erreicht werden. 
Solange die Landwirte keine größeren Mengen Getreide verkauf⸗ 
ten, gelang es auch wirklich, die Preiſe auf einem etwas höheren 
Niveau zu halten. Als aber im Januar dieſes Jahres die Land⸗ 
wirte verſuchten, die höheren Preiſe praktiſch für ſich auszuwerten 
und das Getreideangebot im Inland größer wurde, zeigte id die 
Kraftloſigkeit der Interventionstätigkeit. Die Preiſe fielen erheb- 
lich und brachten den Landwirten anſtatt der höheren Gewinne nur 
Enttäuſchung und empfindlichen Schader. So muß man dieſen 


— 


Verſuch der Staatlichen Getreideunternehmen als einen vollen 
Mißerfolg bezeichnen. 7 
Dieſer Mißerfolg hindert aber keineswegs die leitenden 


Stellen der Staatlichen Getreideunternehmen, ihre Interventions⸗ 


Geldmarit. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. April auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ / der Lombard⸗ 
atz 8¼ %, 


Der Zloty am 9. April. Danzig: Ueberweiſung 57.22 


bis 57,33, bar 57.2 — 57.4. Berlin: Ueberweilung, große Scheine 


46,90—47,30, Prag: Ueberweiſung 377,70 379,70, Paris: Ueber⸗ 
weiſung 284,50, Zürich: Ueberweiſung 57,55, London: Ueber⸗ 
weiſung 33,75. | 
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—— Warſchauu 


Züricher Börſe vom 9. . Amtlich.) Warſchau 57,55, 
aris 20.28 /, London 19,50, Newyork 5,13%, Belgien 71,90, 
alien 26,43, Spanien Amſterdam 208,00, Berlin 121,85, 

ien —, Stockholm 101,00, Oslo 101,50, Kopenhagen 107.00, Sofia 3,72, 
Prag 15,21, Budapeſt —, Belgrad 8,9, Athen 6,60. Konſtantinopei 
2,47, Bukareſt 3,07, Helſingfors 9,00, Buenos Aires 1,31, Japan 1.70. 


+ a Eine 
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tätigkeit fortzuſetzen und es dieſes Mal mit Kartoffeln zu ver⸗ 
ſuchen. Man hofft, den Kartoffelpreis heben und dadurch den 
inländiſchen Getreidemarkt entlaſten zu können. Man glaubt aljo 
offenſichtlich, daß das, was mit Getreide nicht gelungen iſt — 
obwohl gerade bei Getreide die Intervention leichter iſt — mit 
Kartoffeln gelingen wird. Die landwirtſchaftlichen Produkten⸗ 
händler und die Landwirte jelbit ſehen weniger optimiſtiſch und 
befürchten, daß ſich für das Preisniveau landwirtſchaftlicher Artikel 
aus dieſem neuen Verſuch unerwünſchte Folgen ergeben werden 


Das deutſch⸗polniſche Aebereinkommen 
berührt nicht die Holzfragen. 

Das vor einigen Tagen zwiſchen Deutſchland und Polen 

abgeſchloſſene Übereinkommen über den gegenwärtigen Handels⸗ 
verkehr bedeutet gewiſſermaßen eine Stabilifierung des Wirt⸗ 
ſchaftskrieges, da ſich die beiden Regierungen verpflichten, die 
gegenwärtigen Zölle ohne Be gegenſeitige Verſtändigung 
nicht zu erhöhen. Außerdem hat Polen Deutſchland verſchiedene 
Einfuhrkontingente gewährt, während Deutſchland von der An⸗ 
wendung einiger Maximalzölle gegen polniſche Waren Abſtand 
nimmt. 
„Es iſt jedoch hervorzuheben, daß für Holz nicht die geringſte 
Anderung ngelseten it. Zwar hat Deutſchland die Einfuhr⸗ 
verbote für polniſches Holz aus dem Jahre 1925 aufgehoben, doch 
ſind die deutſchen Maximalzölle für Holz durch das deutſch⸗polni⸗ 
ſche Übereinkommen nicht beſeitigt worden und ſo hoch, daß an 
eine Einfuhr von polniſchem Schnittholz und Holzfabrikaten nach 
Deutſchland nicht die Rede fein kann. 


r ser 1 der polniſchen Poſiſpar⸗ 
re de e Se en ee, 


ven, 
ſowie der Zahl der Sparer zu verzeichnen geweſen. Im Berichts⸗ 
monat haben ſich die Spareinlagen um weitere 12.9 Millionen 
Zloty erhöht und betrugen Ultimo März dieſes Jahres 369.7 Mil- 
lionen Zloty. Im Berichtsmonat ſind 21176 neue Sparer hinzu⸗ 
gekommen, was unter Berückſichtigung der zurückgetretenen 
Sparer einen tatſächlichen Zuwachs von 14924 Sparer ausmacht. 


izer Franken 172,90 100 franz. Franken 35.02 1. 
190 Deuce Werk W 379. Fo Danziger Gulden 173.72 31 
tſchech. Krone 25.23 Zt., öſterr. Schilling —— 3 . 

) Freihandelskurs der Reichsmark 211,80. 


Aktienmarkt. 


Pofener Börſe. Es notierten: proz. Konvert.⸗Anleihe 
38.75 G. (38.75), Sprozt. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 67 + 
(67), Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 28 +, 
Inveſt.⸗Anleihe 90 G. (90), Bank Polſki 86 G. (85). Tendenz: 
behauptet. (G. = Nachfrage, B = Angebot, + = Geſchäft, * = 


ohne Umſatz.) 
Produktenmarkt. 


t der Getreidebörſe 
f eg Mena hr er 


a been 
ation n. 
Transaktionspreiſe: 
Weizen e ei rs 
Nichtpreiſe: 
Weizen 23.50 — 26.75 Sommerwicke 22.50 —24.50 
. 5.75—26. Blaue Lupinen 11.50—12.50 
Beste 6 kg. 200 — 05 Gelbe Lupinen \ 16.00-17.00 
Gerſte 68 k . 22.00—23.00 | Seradella . . . . 32.00-34.00 
Braugerfte. . . 24.25—25.25 Fabriktartoffeln pro 
Hafer. . . . 20.75—21.25 Kilo /). 20.00 
Roggenmehl (65°). 39.00—40.00 Senf 30.00 35.00 
Weizenmehl (65 % . 40.00-42.00 | Roggenſtroh, ee . —.— 
Weizenkleie . . 15.00-16.00 Noggenſtroh, ger. 
dene (grob). een — u ae a —.— 
Wee ; x 8 —— 
ee > 2 HU etzeh EL 


Raps 
Be ©. 5 
Felder Er 

iftoriaerbien . . 23.00-26.00 | Sonnenblumen- 

Folgererbſen .. 32.00 —38.00 kuchen 46-48 / . 19.50—20.50 


82 10 2885 ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


— to, en to, Hafer 15 to, Roggenmehl 14 to, Weizen · 
mehl 1 to. 
Danziger Getreidebörſe vom 9. April. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 16.00 —16,25, Roggen 16,25, 


erſte 14.50 — 15,75, Futter 14.25 — 14.50. Viktoria⸗Erbſen 
15.50.1880. grüne Erzſen 2250-380, kleine Erbien 48 1000 
Roggenkleie 10,50, Weizenkleie 10,50 ©, ver 100 kg frei Danzig 


Die Marktlage hat ſich nicht geändert. 


April⸗Sieferung. 
Weizenmehl, alt 26,50 G., 60%, Roggenmehl 26,00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 9. April. Getreide» und 
Deljaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg., 280,00 — 262.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 198,00—200,00, 
Braugerſte 185,00— 193,00, Futker⸗ und Induſtriegerſte 172.00—184. 00, 
Hafer, märk. 163,00 — 168,00, Mais ——. 


Fü 
eizentlete 11,25—11,60,Rogaentleie 10,40—10,70, Raps —, Biltorias 
— — 18.00-25.00. Kleine Gpeileerbien 21,00— 24,00, Füttererbſen 


16,00 — 19.50, L 
16,00, Serradella 31,00 — 36,50, Leinkuchen 11,60, Trockenſchnitzel 9,60, 
Sova-Extraltionsie) 

Die Börſe war ſehr zurückhaltend, die Preisgeſtaltung blieb 
jedoch ſehr feſt. 


Butternotierung. Berlin. den 9. April 1932. Großhandels- 
preiſe tür 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde gegen auf Koſten 
des up fängess) Butter J. Qualität 113.—, Qualität 106,—, 
abfallende re 98.— Nm. 


